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Halle, den 15. September.

Der Kaiſer in Straßburg.
(Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus.)

Straßburg i. E., 14. Sept. Der heutige Tag
begann für die Majeſtäten mit dem Beſuche des Münſters
um 11 Uhr. Der Biſchof mit dem Domkapitel erwartete
Allerhöchſtdieſelben im Jnnern des Hauptportals; dieſelben
wurden von beiden Majeſtäten mit einer längern Unter
haltung beehrt, worauf die eingehende Beſichtigung des
mit ſeinen alten Gobelins beſonders geſchmückten Mün-
ſters, unter Führung des Koadjutors Stumpf und des
Kanonikus Straub erfolgte. Von hier kehrten die Maje-
ftäten nach dem Statthalterpalais zurück, woſelbſt der
Empfang des Miniſteriums und der Korporationen ſeitens
des Kaiſers und der Kaiſerin ſtattfand. Zum Schluſſe
dieſer Vorſtellung verſammelte Se. Majeſtät der Kaiſer
die anweſenden Mitglieder des Gemeinderaths um ſich
und hielt eine längere Anſprache, deren weſentlicher Jn
halt etwa der folgende iſt: Es freue den Kaiſer, daß es
ihm möglich geweſen ſei, der Stadt Straßburg das Wahl-
recht für die Gemeinde wiederzugeben: er habe es gethan
auf Grund der ihm von dem Statthalter vorgelegten
Berichte. Das Vertrauen, welches von dem Statthalter
ausgeſprochen, ſei durch den Erfolg vollkommen gerecht-
fertigt worden. Er danke dem Statthalter, daß es dieſem
in kurzer Hat gelungen ſei, ſich die Zuneigung des el
ſäſſiſchen Volkes zu gewinnen, die auch ſein Vorgänger,
der Feldmarſchall v. Manteuffel, in hohem Maße und
mit vollem Recht beſeſſen habe. Der verſtorbene Statt-
halter habe ein warmes Herz für ElſaßLothringen ge
habt. Dies ſei auch vom Lande dankbar anerkannt wor
den. Der jetzige Statthalter habe weiter gebaut auf den
Grundlagen, die ſein Vorgänger gelegt. Das Syſtem
der deutſchen Verwaltung habe ſich eingebürgert, wie
dies ſich auch in der Perſon des jetzigen Bürgermeiſters
eige. (Hierbei reichte Se. Majeſtät dem BürgermeiſterBac die Hand.) Er hoffe, daß die deutſche Verwaltung

auch in Zukunft dem Lande reichen Segen bringen werde.
Zum Schluſſe ſprach Se. Majeſtät von der der Gemeinde
Straßburg obliegenden Zahlungspflicht gegen das Reich
und ſtellte in Ausſicht, daß mit Zuſtimmung des Bundes
raths und des Reichstags der Stadt die von ihr ge
wünſchte Erleichterung hinſichtlich der Abtragung jener
Schuld werde zu Theil werden.

Heute Mittag fand bei Jhren Majeſtäten dem Kaiſer
und der Kaiſerin der Empfang der Behörden und Körper-
ſchaften ſtatt. Die Beamten des Miniſteriums, der
Biſchof, der Präſident des proteſtantiſchen Direktoriums
und die Mitglieder des Staatsrathes wurden Sr. Maj.
dem Kaiſer vom Statthalter, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
vom Staatsſekretär v. Hofmann vorgeſtellt. Se. Majeſtät
der Kaiſer hielt dabei eine kurze Anſprache. Hierauf
erfolgte der Empfang der Mitglieder des Landesausſchuſſes
und des Bureaus des Bezirkstages, ſowie der Mitglieder
des hieſigen Gemeinderathes, von welchen 26 erſchienen
waren. Der Kaiſer unterhielt ſich mit jedem einzelnen
der Gemeinderathsmitglieder und richtete ſodann eine
Anſprache an dieſelben, in welcher er ſeine Freude über
die Fortſchritte der Stadt Straßburg, über die Wieder
einſetzung des Gemeinderathes und über den ihm bereiteten
ſchönen Empfang ausſprach und hinzufügte, daß er be
müht ſein werde, die der Stadt durch die Stadterweiterung
auferlegte Finanzlaſt thunlichſt zu erleichtern. Bei den
Empfängen war auch Se. K. u. K. Hoheit der Kronprinz
anweſend.

Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm traf heute Mittag
hier ein und wurde von dem Generallieutenant v. Heuduck
am Bahnhofe empfangen, wo eine Ehrenkompagnie vom
10. Fußartillerie Regiment aufgeſtellt war. Nach Vor
ſtellung der auf dem Bahnhof anweſenden Offiziere nahm
Se. K. Hoheit den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie auf
dem Bahnhofsplatz ab und begab ſich dann ſofort nach
dem Palais des Statthalters, um dem Huldigungszuge
der Landleute aus der Umgegend beizuwohnen.

Nach dem Empfange der Beamten und Korporationen
brachten die Landleute aus der Umgegend von Straßburg
Jhren Majeſtäten ihre Huldigung durch einen Feſtzug dar.
Jn dem Feſtzuge befanden ſich 40 Wagen, außer den Ge
meinden des Straßburger Landkreiſes nahmen auch die
Gemeinden der Kreiſe Erſtein und Weißenburg an dem
Zuge Theil. Nachdem die Reiter und Wagen vorüber-

ezogen waren, empfingen Jhre Majeſtäten im Gartenſalondes Statthalterpalais die Bürgermeiſter der einzelnen Ge

meinden mit je einem Mädchen aus jeder Gemeinde und
nahmen deren perſönliche Huldigung entgegen. Der mit
hoher Befriedigung aufgenommene Feſtzug endete mit einer
ebenſo ſpontanen wie großartigen Ovation. Tauſende
folgten dem letzten Wagen bis vor den Garten des Palais
und brachten dem an der Brüſtung des Gitters ſtehenden
Kaiſer jubelnde Hochrufe dar, welche von den jenſeits des
Kanals ſtehenden gewaltigen Menſchenmaſſen aufgenommen
und wiederholt wurden. Se. Majeſtät dankte mehrere
Male. Junge Burſchen vom Lande erkletterten die
Baluſtrade, an welcher der Kaiſer ſtand und erneuerten
ſtürmiſch die Hochrufe. Wiederholt dankend zog ſich der
Kaiſer langſam in das Palais zurück und empfing daſelbſt
die ländlichen Deputationen, deren poetiſche Huldigungen,
dargereichten Blumenſträuße und Früchte er mit vieler
Rührung entgegennahm. Se. Majeſtät ſprach dem Stadt
halter wiederholt ſeinen Dank für dieſe ſichtlichen Beweiſe

von Liebe aus. Beim Empfange der ländlichen Depu
tationen war auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Jhre
K. Hoheit die Frau Großherzogin von Baden zugegen,
welche darauf die Blumenausſtellung beſuchten.

Politiſche Mittheilungen.
Die Friedenspolitik der Mächte. Der „Pol.

Corr.“ ſchreibt man aus Paris, 11. September Nun, da
Fürſt Alexander Bulgarien mit allen ihm zukommenden
Ehren verlaſſen hat, fühlt Jedermann erſt recht, daß es
einiger Anſtrengungen vedürfen wird, um den
Weltfrieden zu erhalten. Dazu iſt das beſte Mittel,
ſich die Vertheidigung des Berliner Vertrages ange
legen ſein zu laſſen. England, Deutſchland, Oeſterreich
Ungarn, Jtalien, die Türkei ſind in dieſer Richtung thätig.
Frankreich iſt dieſen Beſtrebungen gleichfalls ſehr geneigt.
Was man vor Allem wünſcht, iſt die Verhütung eines
Orientkrieges. Man räth auch deshalb den Bulgaren,
ſich der größten Klugheit bei ihren Kundgebungen zu be
fleißigen, um peinliche Verwicklungen zu verhüten. Doch
auch Rußland würde gut daran thun, keinen Commiſſär
nach Sofia zu entſenden. Die franzöſiſche Regierung,
welche aufrichtig friedliche Jntentionen hegt, wird überall
beſchwichtigend einwirken. Jn dieſem Geiſte hat ſich
Mr. de Freycinet bei der Wahl des Berliner Botſchafters
für ſeinen Haupt Mitarbeiter, Mr. Jules Herbette, ent
ſchieden. Mr. Herbette iſt ein ſehr begabter, mit ſeiner
Carrière vertrauter und in die Gedanken ſeines Chefs
vollkommen eingeweihter Mann. Es liegt nicht in ſeinen
Gewohnheiten, die Fragen zu verwirren. Man hofft, daß
er in Berlin, wohin er ſich gegen den 15. October begeben
ſoll, die richtige Würdigung finden werde. Mr. Rabel
wicd ſeinen früheren Platz als Cabinetchef des Miniſters
des Aeußern wieder einnehmen. Von guter Seice wird
verſichert, daß alle Gerüchte von einer franzöſiſch ruſſiſchen
Allianz jedweder Begründung entbehren. Jſt doch der
Botſchafterpoſten in St. Petersburg noch immer unbeſetzt.

Bulgariſches. Wahrſcheinlich werden zwiſchen den
Mächten über die Zukunft Bulgariens jetzt diplomatiſche
z ablunten gepflogen; daher verlautet auch ſo wenig

eues.
Einem Bericht des „Berl. Tagbl.“ entnehmen wir

über äußere Einzelheiten bei der Eröffnung der
Sobranje noch Folgendes: Zum Praſidenten wurde
Ziwkow, zum Vizepräſidenten der zurückgetretene Miniſter
Tonezeff gewählt. Alle diplomatiſchen Vertreter, auch der
ruſſiſche, wohnten der Sitzung bei. Die fremden Jour
naliſten nahmen an einem großen Tiſche im Saale ſelbſt
Platz. Bei der Wahl des Präſidiums enthielten ſich die
Zankowiſten, welche vollzählig anweſend waren, der
Stimmenabgabe. Die von dem Miniſterpräſidenten Ra-
doslawow auf eine Anfrage mitgetheilte Antwort Ruß-
lands auf die bekannten Forderungen Bulgariens machte
einen ſchlechten Eindruck wegen der ausweichenden Phraſe
bezüglich des Anlehens zur Uebernahme der fürſtlichen Güter.
Trotzdem ſendete die Sobranje aufs Neue ein Huldigungstele
gramm an den Czaren. Nach anderen Mittheilungen iſt
die Entſendung ohne Brlang und entſpricht nur einem
üblichen Brauch. Die früher in dem Sitzungsſaal be-
findlich geweſenen Portraits des Czar-Befreiers,
ſowie Alexanders III. waren entfernt worden.

Der ruſſiſche General Kaulbars ſagte bei
ſeiner Abreiſe von Lubien nach einem Telegramm der
„Frankf. Ztg.“ aus Wien, er werde eine Miſſion nach
Sofia erhalten.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ meint, die bul-
gariſche Landesvertretung, die von Jntriguen aller
Art beſtürmt werde, müſſe ſich von dauerhaften Intereſſen
leiten laſſen, welche geeignet ſeien, die Zukunft Bulgariens
ſicher zu ſtellen. Die Verſammlung habe nicht die
Aufgabe, einen neuen Fürſten zu wählen.

Die Peſter Studenten, welche nach der Abreiſe
des Fürſten von Bulgarien vor dem ruſſiſchen Conſulat
demonſtrirten, wurden nach der „Frankf. Z.“ zu einer
Geldſtrafe verurtheilt; dieſelben appellirten.

Man iſt in Re gierungskreiſen zu Sofia
der Anſicht, daß das Endziel Rußlands die Okkupaion
ſei. Aus guter Quelle erfährt der Correſpondent der
„Frankf. Z.“, daß der ruſſiſche Agent zu verſtehen gege-
ben hat, die bulgariſchen Offiziere ſollen unter ruſſiſchem
Einfluß ernannt werden. Die Antwort Rußlands hat die
Regierung veranlaßt, in der heutigen Rede zur Eröffnung
der Sobranje die Dringlichkeit der Neuwahl des Zürſten
zu betonen, da Rußland dieſelbe vorläufig für inopportun
erklärt hat.

Jn Küſtendil ſind 130 Perſonen verhaftet worden.
Aus Wien wird der „Times“ gemeldet, daß die

Verhandlungen zwiſchen den drei Kaiſermäch-
ten über Bulgarien zu einem günſtigen Reſultate ge
führt haben. Rußland hat ſich bereit erklärt, die bulga-
riſche Frage auf Grund des Berliner Vertrages zu
behandeln und dieſelbe der Berathung der europäiſchen
Mächte zu unterbreiten.

Fürſt Alexander hat dem Bürgermeiſter von
Darmſtadt nochmals ſchriftlich für den freundlichen Em
pfang bei der Rückkehr in die theure Heimath gedankt.
Der Brief ſchließt nach dem Berliner Tageblatt: „Jch
bin tief gerührt über das rege Jntereſſe, das Sie
Alle an meiner ſo ereignißvollen und ſchickſalsſchweren
Regierung in Bulgarien genommen, das ſich ſo erhebend

gezeigt hat, als ich im Felde ſtand, und mir damals aus
allen Theilen unſeres theuren ſo großartige
Hilfe für die Verwundeten zu Theil wurde. Schwer war
mein Ringen in der Fremde, ich ne aber das Fürſten
thum Bulgarien mit dem Bewußtſein verlaſſen, das Gute
gewollt und angeſtrebt zu haben. Meinem ſo ſchwer ver
wundeten Herzen hat die mir in ſo hohem Grade bewie-
ſene Sympathie überaus wohlgethan, denn ſie hat mir
gezeigt, wie warm und herzlich das von mir ſo heißge
liebte Heſſenland mich als Heſſe wieder bei ſich aufge
nommen hat. Jch bitte Sie ſchließlich, Herr Bürger
meiſter, den Einwohnern meinen Dank zu übermitteln.“

Prinz Friedrich Auguſt und die Prinzeſſinnen Mathilde
und Joſepha reiſten am 14. d. Abends von Dresden nach der
Weinburg zum Beſuche der fürſtlichen Familie von Hohenzollern.
Auf der Hinreiſe werden dieſelben Jhre Majeſtät die Kaiſerin
in BadenBaden begrüßen.

Jn der Dienstag-Nummer dieſer Zeitung (2.
Ausgabe) befand ſich unter den Polit. Mittheilungen die
Notiz, daß die Theilnahme des ruſſiſchen Militär-
bevollmächtigten Oberſten Grafen Kutuſoff an
den Elſaſſer Manövern in der Umgebung des Kaiſers eine
Abweichung von der Regel und wohl auf den beſonderen
Wunſch des Kaiſers zurückzuführen ſei. Wir erhalten
folgende berichtigende Zuſchrift: „Jenes Arrangement
entſpricht alten gegenſeitig befolgten Obſervanzen
zwiſchen beiden Kaiſern und datirt von den früheren ſo
engen militäriſchen Beziehungen unter den Vorgängern des
Zaren und den früheren Königen. Wußte man in früherer
Zeit doch eben ſo genau in Rußland über die preußiſche
Armee Beſcheid wie umgekehrt. Man braucht nur, um
ſich in die damaligen Zeitungen zurückzuverſetzen, einige
Jahrgänge des vom Hofrath L. Schneider redigirten Sol
datenfreundes aufzuſchlagen. Die preußiſchen Militärge-
ſandten in Petersburg haben ſich bisher auch ſtets einer
beſonderen Rückſichtnahme und Stellung beim Zaren zu
erfreuen gehabt.

Der Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart
von Schellendorff iſt von ſeinem Sturze mit dem Pferde
am Paradetage wieder ſo weit hergeſtellt, daß er am
Sonntag die Reiſe zu den Kaiſermanövern hat antreten
können. An der Parade über das 15. Corps hat der
Kriegsminiſter demnach nicht theilgenommen auch iſt es
weiſelhaft, ob er während der Manövertage wird zuPferde ſteigen können, ſo ſehr das vom Kriegsminiſter ge

wünſcht wird.
Der „Moniteur de Rome“ beſpricht in einem

Deutſchland und ſeine kommerzielle Zukunft
überſchriebenen Artikel einen Aufſatz der „Quarterly Re
view“ über die engliſche Handelskriſis, in welchem der
Autor u. A. auf den Aufſchwung der deutſchen Jnduſtrie
und des deutſchen Exporthandels hinweiſt. Bei dieſer
Gelegenheit erinnert das römiſche klerikale Blatt, wie ab-
fällig noch im letzten Jahre die Kolonialpolitik des
deutſchen Reichskanzlers von der Oppoſition beur
theilt worden iſt, indem es ſeinerſeits die deutſchen Colo
nialbeſtrebungen mit höchſten Lobpreiſungen charakteriſirt.
„Glühender Patriotismus ſo heißt es hat dieſe
Politik geſchaffen und ein hohes Verſtändniß der realen
Verhältniſſe vermochte dieſelbe in die Praxis umzuſetzen.“
Daß der deutſchen Kolonialpolitik größere Anerkennung
im Auslande zu Theil wird, als in den Kreiſen der ein
heimiſchen Fraktionspolitiker, iſt eine bereits vielfach be
merkte Thatſache. Es wird aber dem römiſchen Blatte
gewiß nicht entgangen ſein, datz der Führer der von ihm
ſo richtig gekennzeichneten faktiöſen Oppoſition Herr br.
Windthorſt iſt, der bekanntlich mit ſeinem Anhange
überall da thätig iſt, wo es gilt, die Jntereſſen des Reichs
zu ſchädigen.

Bei der Beerdigung Ludwig Löwes waren
auch zahlreiche Mitglieder der freiconſervativen und der
ſocialdemokratiſchen Partei zugegen. Wir begnügen uns,
ſtatt einer aus führlichen Beſchreibung einer Feier, wie ſie
ſo oft erlebt wird, nur zwei Sätze aus den langen Re
den Virchow's und Träger's hervorzuheben. Der
erſte ſagte, uneingedenk des Wortes, das Niemand uner-
ſetz ich ſei: „Es wird uns ſchwer werden, die mannig-
fachen Gaben, welche ſich in Löwe vereinigten, durch eine
Reihe von Perſonen kümmerlich zu decken. Daß eine ein
zige Perſon im Stande wäre, ihn zu erſetzen ich glaube,
Niemand wird auf dieſen Gedanken verfallen.“ Wahr
ſcheinlich aber hatte Virchow nur die freiſinnige Partei
dabei im Auge. Träger ſprach u. A.: „Und wenn
dann (d. h. wenn die Hoffnungen der freiſinnigen Partei in
Aehren ſchießen. Red.) um die Stirne unſeres Volkes als
Zeichen des endlich errungenen Sieges ſich der Lorbeer
flechtet, dann wird das Blatt nicht fehlen, auf welchem
in goldenen, unauslöſchlichen Lettern der Name Ludwig
Löwe ſteht.“ Eine Depeſche des Wolff'ſchen Bureaus
meldet: Am 14. Vormittags fand in der großen Syna-
goge die Trauerfeier für Ludwig Löwe ſtatt. Außer den
Familiengliedern waren Vertreter der Körperſchaften,
denen Löwe angehörte, anweſend: Oberbürgermeiſter von
Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker, Stadträthe, Stadt-
verordnete, Reichstags Abgeordnete und Landtags Abge
ordnete verſchiedener Parteien. Nach dem Geſang und
der Rede des Rabbiners Maibaum bewegte ſich der Lei-
chenzug, an dem das Fabrikperſonal Löwe's, fortſchritt
liche Vereine u. ſ. w. theilnahmen, durch die von der
Menſchenmenge beſetzten Straßen nach dem jüdiſchen Fried-
hof, wo Virchow, Träger und Hermes Reden hielten.
Nach dem Segen des Rabbiners Ungerleider wurde der
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Sarg unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches
nach der reich bekränzten Gruft gebracht.

Das Vorgehen des Herrn Sombart, welcher
bekanntlich aus dem Rittergute Steeſow zehn Bauern-
und ſechs Koſſäthenſtellen gebildet, findet den lebhaften
Beifoll der „Nat. Ztg.“, welche behauptet, daß Preußen
nicht mehr allein auf die unmittelbare Thätigkeit des
Staates angewieſen iſt, um die Zahl ſeiner anſäſſigeu
Bauern und Tagelöhner zu mehren. Wenn Herrn Som-
barts Beiſpiel Nachfolge fände, ſo wäre eine lange ver
laſſene Bahn unſerer alten großen „Selbſtherrſcher“ in einer
der fortgeſchrittenen Zeit entſprechenden Weiſe glücklich
wieder betreten.

Der elſäſſiſche Abgeordnete Kablé hat ein
Schreiben an das „Journal des débats“ gerichtet, worin
er ſich gegen die abſurden Vorwürfe vertheidigt, welche
die franzöſiſchen Blätter gelegentlich des Empfanges
des Kaiſers in den Reichslanden gegen Herrn
Kablé und deſſen Freunde richten. Daß letzterer ferner
einmal an einem Frühſchoppen beim Reichskanzler theil-
genommen, wird ihm noch beſonders vorgeworfen. Herr
Kablé erwidert darauf, daß er allerdings an einem der-
artigen Frühſchoppen theilgenommen, und zwar habe ihn
Fürſt Bismarck zu einer vertraulichen Beſprechung einge
Iladen, welche Einladung kein einziger Politiker von Seiten
des Chefs einer Regierung zurückweiſen würde. Auch
ſei er daſelbſt mit ſeinen elſäſſiſchen Kollegen Charles
Grad und de Bulach zuſammengetroffen.

Oeſterreich. Wie die „Polit. Correſp.“ meldet, hat der
Kaiſer von Oeſterreich den Abgeſandten des Königs von
Rumänien nach Lubien und zwar dem Miniſter Sturdza das
Großkreuz des Leopoldordens und dem Major Schomanescu
das Komthurkreuz des Franz JoſefOrdens verliehen.

Großbritannien. Die bulgariſche Angelegen-
heit im Unterhauſe. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon
erklärte, der Regierung ſei keine amtliche Mittheilung
darüber zugegangen, daß der Kaiſer von Rußland oder
die ruſſiſche Regierung den Fürſten Alexander gezwungen
hätte, abzudanken. Letzterer habe übrigens in einem
öffentlichen Aktenſtücke, nämlich in ſeiner Proklamation,
die Gründe für ſeine Abdankung dargelegt. Einen be-
ſtimmten Tag für die Vorlegung der Bulgarien betreffen
den Correſpondenz könne er (Ferguſſon) noch nicht feſt
ſetzen, da das Bekanntwerden dieſer Aktenſtücke eher nach
theilig, als nützlich wirken könne. Der Regierung ſei
bekannt, daß die bulgariſche Regentſchaft die für die
gegenwärtige Lage geeigneten conſtitutionellen Formen
befolge und daß alle Parteien in Bulgarien entſchloſſen
zu ſein ſchienen, für die Erhaltung des Friedens mitzu-
wirken. Ferguſſon theilt ferner mit, daß die vorige Re
gierung den Botſchafter Thornton angewieſen habe, bei

aſſender Gelegenheit die Pforte auf die Verzögerung der
eformen in Armenien und auf die Wichtigkeit der Be

ſeitigung der Klagen im Jntereſſe der Türkei hinzuweiſen.
Thornton händigte dem türkiſchen Miniſter des Auswärti
en am 16. Auguſt ein Memorandum darüber ein. DieWhicrang theile die Anſicht ihrer Vorgänger, daß eine

Mittheilung dieſes Schriftwechſels gegenwärtig nicht wün-
ſchenswerth erſcheine.

Die Morgenblätter veröffentlichen den Wortlaut
der Agrarvorlage Parnell's. Durch dieſelbe wird
den iriſchen Landgerichten die Ermächtigung ertheilt, den
Geſuchen der Pächter um Herabſetzung des Pachtzinſes
für dieſes und das folgende Jahr ſtattzugeben und Ex
miſſionen zu ſiſtiren, wenn der Pächter die Hälfte des
Pachtzinſes gerichtlich hinterlegt.

Belgien. Der König von Portugal iſt am
Dienstag Vormittag in Brüſſel eingetroffen und am Bahn
hofe von dem Könige begrüßt worden.

Nachdruck verboten.

20) Richt ſchuldigl!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

„Halt, Fräulein Grey! da ich Sie ſo nennen
muß,“ begann er. „Sie haben mich lange genug ge-
mieden; es wird Zeit, daß wir uns verſtändigen.“

Er ſtellte ſich ihr gerade in den Weg. Sie ließ
ihren Blick auf ihm ruhen und erwiderte dann mit einer
Geſte unſäglicher Verachtung:

„Laſſen Sie mich vorbei, Herr, Sie ſind im Jrrthum
ich kenne Sie nicht.“
Er wurde glühend roth.
„Meg,“ flüſterte er eindringlich, „Meg, ich beſchwöre

Dich, ſchenke mir einen Augenblick Gehör?“
„Jch ſage Jhnen ja,“ wiederholte ſie eiſig kalt, daß

ich Sie nicht kenne.“
Er wich zurück. Meg ſetzte ruhig ihren Weg fort.

Einen Fluch vor ſich murmelnd, eilte Danton Moultrie
die Treppe hinab und entſchwand unten ihren Blicken.

XII.
Die alte Liebe.

Am Morgen nach dem Empfang ſaßen Lilian Fortes-
cue und Meg beieinander am Kaminfeuer des Boudoirs.
Genau genommen war es nicht mehr Morgen, ſondern
Mittag. Die beiden jungen Mädchen hatten ſo eben ge
frühſtückt, aber Tante Maitland befand ſich noch immer
im Bette. Draußen ſchneite es.

Lilian ſah nach der Aufregung des geſtrigen Abends
ſehr erſchöpft und matt aus. Es war ein Glück für ſie,
in Reichthum geboren zu ſein; Armuth, Ungemach und
Sorgen waren Dinge, die ſie nimmermehr hätte ertragen
können.

„War es nicht amüſant, Madame Belle Ryder zu
beobachten,“ ſagte ſie eben, „zu ſehen, wie ſie ſich jenem
jungen Advokaten, Herrn Leith, an den Hals warf, der
einmal einen Erbſchaftsprozeß für ſie geführt hat? Jeder
weiß, daß ſie verliebt in ihn iſt. Nun, ſie iſt ja reich
und eine gute Partie.

Meg war an der anderen Seite des Kamins mit
einer Stickerei beſchäftigt. Die Nadel bedächtig durch
das feine Gewebe ziehend, antwortete ſie:

„Ob Herr Leith wohl eine Frau um ihres Geldes
willen heirathen würde

„Das kann man freilich nicht wiſſen,“ erwiderte
Lilian lachend. „Jndeſſen ſoll dergleichen öfters bei
Männern vorkommen, und er iſt ſehr ehrgeizig. Papa

Straßburger Original-Berichte
der Halliſchen Zeitung.

IV.
Der erſte Manöverkag.

bo. Straßzburg, 13. September.
Heute in den früheſten Morgenſtunden zog die hieſige Gar

niſon, ſoweit ſie nicht ſchon geſtern abgerückt war, mit klingendem
Spiel in das Manöverterrain hinaus, um 7 Uhr ſetzte ſich eine
lange Colonne von Equipagen in gleicher Richtung in Beweg-ung. Es war richtiges Manöverwetier. Der Morgen friſch
ein leichter Nebel auf den Feldern, Wieſe und Wald wie von
leichtem Duft umwoben. Auf den 7 Kilomtr. von Straßburg
belegenen Forts flatterte die weiße Kriegsflagge des Reichs im
Morgenwinde, die fernen Linien der Vogeſen waren nur zeit
weiſe in ſchwachen Umriſſen ſichtbar. Auf der weiten Land-
ſtraße verrieth kein Anzeichen, daß in ziemlicher Nähe eine ſo
große militäriſche Actiog vor ſich geben ſollte, die Landleute
waren bei der gewohnten Arbeit und blickten nur hin und wieder
neugierig zu den an ihnen vorbeieilenden Fuhrwerken hinüber.
Jn Wendenheim zeigten ſich die erſten Spuren einer milittär-
iſchen Bewegung. Vor einem Wirthshaus an der Straße hielt
einiges Manöverfuhrwerk, weiterhin fuhr man an Trupps von
berittenen Officieren vorüber. Erſt gegen Stechausfeld ver
riethen große Staubwolken die Nähe marſchirender Colonnen,
bald ſah man das weite Feld mit langen blitzenden Reihen er
füllt, es war die 30. Diviſion, die linke Colonne des heutigen
Angriffs, welche hier nebſt der 1. Cavalleriediviſion und der
Corpsartillerie in die Rendezvousſtellung einrückte. Auf der
Straße hielt das geſammte Generalcommando des 15. Armee-
corps, eine zahlreiche Feldgensdarmerie; mühſam wanden ſich
die Wagen durch die zu beiden Seiten der Straße raſtenden
Truppen. Jn Stechausfeld erwarteten an der reichgeſchmückten
Stehen Arren anſtalt große Menſchenmaſſen den Kaiſerlichen

xtrazug.
Die rechte Colonne (3l. Diviſion) hatte ihre Rendezvous-

ſtellung bei Bietlenheim, an der von dort über Geudertheim nach
Brumath führenden Straße, von der linken Colonne durch eine
Entfernung von 6000 Mtr. getrennt, ein Seitendetachement bei
Geudertheim ſicherte die Verbindung mit der 30. Diviſion.
Das Terrain, auf welchem das heutige Gefecht ſich abſpielte,
iſt das hügelige reich angebaute Land zwiſchen der Kaiſerſtraße
Straßburg Brumath Hagenau im Weſten und der über Hördt
und Kurzenhauſen heraufziehenden Straße im Oſten. Sanft
und wellig ſteigt das Terrain von Brumath aus an, erreicht im
Lerchenberg ſeine höchſte Erhebung und fällt dann zum Lohgrund
ziemlich ſteil und terraſſenförmig ab. Der Höhenzug jenſeits
des Lohgrundes, von Kriegsheim über den Wachfelder- und Loh
berg bis Weitbruch, giebt daher eine ausgezeichnete Vertheidig-
ungsſtellung, welche in den frühen Morgenſtunden durch Auf-
werfen von Schützengräben und Geſchützpoſitionen noch beſon-
ders verſtärkt worden war.

Die für „das Corpsmanöver des 15. Armeecorps gegen einen
markirten Feind“ ausgegebene Generalidee beſagte: „Das
15. Armeecörps mit der erſten Cavallerie-Diviſton folgt einer
geſchlagenen, im Rückzug über Hagenau begriffenen Nordarmee,
trifft nördllch der Zorn auf die feindliche Arriergarde (markirter
Feind nebſt 2 CavallerieDiviſion) und überwindet deren Wider
ſtand.“ Die Special-Jdee beſtimmt, daß das 15. Armeecorps,
welches m 12. Abends die Gegend von Straßburg mit der 1
Cavallerie Diviſion Enzheim erreicht hat, die Verfolgung des
Gegners auf den Straßen über Hördt und Brumath energiſch
fortſetzen ſolle. Das Armeecorps war, nach den Abgaben für
den markirten Feind, zuſammengeſetzt aus 31 Bataillonen, 36
Escadrons, 16 Batterien und 4 Pioniercompagnien und ſtand
unter dem Commando des Generallieutenant v. Heuduck. Die
Specialidee für die Nord Armee (markirter Feind) beſagte:
„Die Arriergarden der Nordarmee haben am 13. September
Vormittags den Rückmarſch auf Hagenau von Brumath und
Gaudertheim, wo ſie während der Nacht lagerten, bereits ange-
treten, als vom Obercommando der Befehl eingeht, den über
Straßburg folgenden Gegner noch bis Mittag aufzuhalten um
der Armee weiteren Vorſprung zu verſchaffen. Der Comman-
dirende beſchließt, ſeine Truppen unter dem Schutz der zu

ein Diogenes.“
„Ja,“ entgegnete Meg lächelnd.
„Wenigſtens ſcheint er die Avancen nicht zurückzu-

weiſen, welche die reiche Wittwe ihm macht,“ fuhr Lilian
fort, und à propos, meine ſchöne Margareth: Papa's
Aufmerkſamkeiten gegen Sie haben unſeren fünfhundert
Herzensfreunden geſtern Abend unendlich viel zu reden
gegeben. Natürlich lauter ſchwarzer Neid, denn Sie
waren das ſchönſte Mädchen im Saale, und ich freute
mich, daß Papa Augen für dieſe Thatſache hatte.“

Meg erröthete und wußte nichts zu antworten.
„En passant,“ ſagte Lilian plötzlich, „der Papa iſt

ſchon vor ein paar Stunden fortgegangen, und wenn Sie
mit mir auf ſein Schlafzimmer gehen wollen, dannn zeige
ich Jhnen etwas, das Sie intereſſiren wird.“

Meg blickte ſie fragend an.
Es iſt ein Porträt, welches über ſeinem Bette

hängt,“ ſetzte Lilian erklärend hinzu; „habe ich zu Jhnen
nicht ſchon davon geſprochen? Sie müſſen es ſehen,
ma chère; das Geſicht ſieht dem Jhrigen ſprechend
ähnlich.“

Von einem unerklärbaren Schauder ergriffen, ließ
Meg ihre Stickerei fallen.

„Kommen Sie, kommen Sie!“ drängte Lilian.
Die beiden Mädchen ſtanden auf und Lilian ſchritt

voran nach des Vaters Schlafkabinett. Auf der Schwelle
bebte Meg wie in Beſtürzung zurück; Lilian aber ergriff
ſie bei der Hand und zog ſie in das Gemach.

Es war, wie das ganze Haus, auf das luxuriöſeſte
ausgeſtattet. Meg beobachtete dies nicht ihre Augen
folgten nur Lilians ausgeſtrecktem Finger, der nach einer
Stelle an der Wand über dem reich mit Schnitzwerk ver
zierten Bette deutete.

„Dort ſehen Sie ſich ſelber,“ ſagte ſie lachend.
Und was erblickte Meg? Das Bruſtbild einer Frau,

prachtvoll in Oel gemalt und von einem ſchweren, reich-
vergoldeten Ebenholzrahmen umgeben. Jn einer Ecke
der Leinwand hatte auch des Malers Name geſtanden,
der aber jetzt ſorgfältig mit Oelfarbe überdeckt war.

Unwillkürlich prallte ſie zurück. Aus jenem Antlitzſchienen die eigenen Augen an ſie niederzuſchauen. Das

waren dieſelben Umriſſe, daſſelbe dunkle Haar mit den
goldſchimmernden Lichtern, derſelbe Mund, derſelbe jugend
liche Liebreiz, welchen ihr täglich der Spiegel zeigte.
Nur im Ausdruck unterſchieden ſich die beiden Bilder von
einander. Meg gehörte zu den ſtolzen, ſtrahlenden Schön
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über Gaudertheim und Weitbruch im Rückzuge auf Hagenau.
4 markirte Batterien Corpsartillerie befanden ſich bei der 1.
n Die (nicht markirte) CavallerieDiviſton

eſtand aus den Ulanen Nr. 7, Dragoner Nr. 15, württemb.
Ulanen Nr. 19 und 20, heſſiſche Dragoner Nr. 24 und badiſche
Leibdragover Nr. 20, daru zwei reitende Batterien.

Der Kaiſer hatte, im Wagen ſtehend, umgeben von einem
zahlreichen Gefolge, in einem zweiten Wagen die Großherzogin
mit dem Fürſten und der Fürſtin Hohen r die Vorgänge
mit geſpannter Aufmerkſamkeit beobachtet, häufig Bemer ungenan ſeine Umgebung richtend. Das Jnfante egeſecht ſchritt nur

ſehr langſam vor, vielleicht um dem rechten Flügel Z it zum
Herankommen zu ſchaffen, deſſen Schützenlinien durch Hopfen
anlagen vnd Weinberge in der Entwickelung auf wurden.Der Kaiſer brach anf und fuhr die Straße nach Weitbruch hin

unter, an der dritten Brigade des markirten Feindes vorüber
der großen Ehrenpforte zu, welche vor dem Eingang des Dorfes
der Kreis Hagenau ſeinem Kaiſer errichtet hatte. Hier waren
die Kreisbe örden, der Bezirkstag, die Beamten, Geiſtlichen, Leh
rer und Bürgermeiſter des Kreiſes zum Empfang verſammelt,Tauſende von Krei inſaſſen mit ihnen, eine ouderleſene Mädchen-

ſchaar, zum Theil den r des Kreiſes angehörig, inweißen Kleidern mit rothen Schärpen, harrte mit Blumenſträußen
des ehrwürdigen Herrn, der in ſeinem Wagen bereits die in
Stechausfeld empfangenen Liebeszeichen mit ſi n führte. Gewährte
es döch ſchon auf der Parade ein eigenes Bild, den Kaiſer im
Wagen die Fronten abfahren zu ſehen, wie hinter ſeinem Haupte
die auf der Fahrt empfangenen Blumenſträuße den Wagen
ſchmückten, gleichſam ſo das Zarte mit dem Strengen des mili
täriſchen Dienſtes miſchend. War es in Brumath zu keiner An
ſprache gekommen, weil der kaiſerliche Wagen durch den Ort
paſirende Truppen von den zum Empfang erſchienenen Herren

etrennt wurde, ſo konnte der Kaiſer hier bei Weitbruch, während
ie Glocken des Ortes läuteten und Kanonen- und Gewehrfeuer

krach e, um ſo gründlicher begrüßt werden. Es war ein völliges
Volkslager, welches in Bewegung gerieth, als der hohe Herr
herannahete. Eine junge Dame ſprach ein Gedicht, dann folgte
Ueberreichung von Blumenſträußen an den Kaiſer und die Groß
herzogin. Der Kaiſer dankte ſichtlich bewegt, fuhr dann von
unendlichen Zurufen begleitet durch die Ehrenpforte in den f ſt
lich geſchmückten Ort ein und durch denſelben bis zur Kirche und
von da auf die Höhe weſtlich des Dorſes, um von dem nach
Kriegshein führenden Wege aus den Schlußmoment der Uebung
zu ſehen. Der kaiſerliche Wagen war in und bei Weitbruch dicht
umdrängt von Publikum, oder richtiger von den Tauſenden von
Landleuten, welche ihren Kaiſer ſchauen wollten. D.s Befinden
des hohen Herrn war vort efflich, er verließ ſogar einmal den
Wagen, um ſich zur Großherzogin zu begeben, ſtieg dann wieder
ein, rief wiederholt höhere Officiere zu ſich heran, ſo auch den
Feldmarſchall Moltke und den von Berlin einget offenen Kriegs
miniſter und ließ, aufrecht im Wagen ſtehend und ſeine Bemer
kungen oft mit lebhaften Handbewegungen begleitend, ſeine Bucke
über das Feld ſchweiſen.

(Fortſ. in der heutigen 2. Ausgabe.)

XIII. Generalverſammlung des deutſchen Vereins
für öffentliche Geſundheitspflege.

(Original- Bericht der Halliſchen Zeitung)
rd. Breslau, 12. September.

Nach voraufgegangener Vor verſammlung in „Galliſch Hotel“
(Tauenzienplatz) degannen heute in der Aula der königlichen
Univerſität die Verhandlungen der 13. Generalverſammlung des
deutſchen Vereins für öffe liche Geſundheitspflege

Es ſind Theilnehmer aus allen Theilen Deutſchlands er
ſchienen; faſt jede deutſche Stadt iſt durch ihren Bürgermeiſter
vertreten. Desaleichen bemerkte man in der Vorverſammlung
pervorragende Aerzte, auch mehrere Aexzte aus Rußland und
Oeſterreich wohnten den Verhandlungen bei. ß

Oder-Jngenieur Meyer (Breslau) hieß die zahlreich erſchie
nenen Sheilnehmer Namens des ſtändigen Ausſchuſſes will-
kommen und ertheilte zur Begrüßung dem Oberbürgermeiſter
Friedensburg (Breslau) zu folgender Anſprache das Wort:

„Namens der ſtädtiſchen Behörden und gleichzeitig im Auf
trage des Ober Präſidenten dieſer Provinz, der zu ſeinem Be
dauern durch anderweitige Geſchäfte verhindert iſt, in der heu
tigen Dem nn zu erſcheinen, habe ich die Ehre, Sie, meine
Herren, vom deutſchen Verein für öffentliche Geſundheitspflege
e gegraben und in unſerer Stadt herzlichſt willkommen zu

eißen.
Breslau hat in den letzten Jahren wiederholt den Vorzug

ehabt, daß es als Ort der Genexalverſammlungen für manche
ereine und Geſellſchaften, welche ihre Mitglieder aus ganz

Deutſchland rekrutiren, gewählt worden iſt. Wir haben eine
ſolche Wahl jedesmal mit großer Freude begrüßt, weil es die

heiten in jenen Augen, auf jenen Lippen aber lag
eine tiefe Melancholie, ein bitteres Weh. Das Original
dieſes Porträts konnte kein glückliches Weib geweſen
ſein!

Meg fühlte ſich verwirrt. Jetzt begriff ſie die Ur-
ſache des Schwindels, welcher den Richter bei ihrem erſten
Zuſammentreffen erfaßt hatte. Es war das Bildniß eines
geliebten, verlorenen Weſens, und die ſeltſame Aehnlich-
keit zwiſchen der Todten und einer lebenden Fremden
war ſelbſt für ſeine eiſernen Nerven zu viel geweſen.
Lilian ſchien ihre Gefühle zu verſtehen und ſtand gleich
falls ſchweigend und das Porträt anſtarrend da.

„Wen ſtellt dies Bild dar?“ fragte Meg endlich mit
ſo leiſem Flüſtern, als ſtände ſie im Angeſicht des Todes.
„Jhre Mutter

„O nein, nein!“ entgegnete Lilian in demſelben Tone.
„Jch weiß gar nichts über das Original. Einmal habe
ich den Papa gebeten, mir etwas darüber zu ſagen, und
er verwies es mir in ſo barſchem, a Tone,
daß ich nie wieder davon zu ſprechen wagte. Tante
Maitland weiß ebenſowenig wie ich, aber das Bild hat
hier gehangen, ſo lange ich zurückdenken kann. Die Haar-
tracht und jenen traurigen, hoffnungsloſen Blick abgerech
net, könnten Sie es ſelbſt ſein.“

Jn dem Dämmerlicht des Gemaches ſchienen die
ſinnenden Augen die beiden Mädchen zu beobachten
die ſchwermüthigen Lippen ſich zu bangen Worten öffnen
zu wollen. Es war eins von jenen Geſichtern voll ſelt-
ſamer Lebenswahrheit, deren Blick den Betrachtenden wie
verſtändnisinnig überall hin verfolgt.

„Wer auch der Maler geweſen ſei,“ ſagte Meg,
„ſicher war ſein Herz bei der Arbeit es war ein Werk
der Liebe.“

„Lilian!“
Beide Mädchen fuhren zuſammen, als dieſe tiefe,

ſtrenge Stimme von der Thür her ertönte. O Schrecken!
dort ſtand Gerald Fortescue ſelbſt und ſah die beiden
vorwurfsvoll an.

„Was thuſt Du hier?“ herrſchte er ſeine Toch-
ter an.

„Papa,“ ſtammelte Lilian in höchſter Verlegenheit,
„ich wollte gern, daß Margareth dies Porträt ſehe, das
ihr ſo ähnlich iſt, und deshalb führte ich ſie hierher.
Jch dachte, Du wärſt über alle Berge, Papa.“

(Fortſetzung folgt.)
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erwünſchte Gelegenheit gab, unſeren Landsleuten, namentlich
ſten Deutſchlands zu zeigen, daß Breslau, wenn esh re Näde der ſo berühmten polniſchen Grenze gelegen

iſt, ich ſage. daß dennoch durch den Fleiß und durch die Thätig
keit ſeiner Einwohner und durch die Bemühungen der ſtädtiſchen
Behörden hier Manches geſchaffen iſt, um das Leben und den
Aufenthalt in dieſer Stadt angenehm zu machen, Manches ge-
ſchaffen iſt, was der Beſichtigung durch Fremde nicht unwerth
iſt. Aber, meine Herren, wenn irgend ein Verein Anſpruch
darauf hat, hier freundlich aufgenommen zu werden und wenn
die Verſanimlung irgend eines Vereins von uns mit Freude be
grüßt worden iſt, ſo iſt es die Jhrige.

Der deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflge hat es
ſich zur Aufgabe gemacht, die öffentliche Geſundheitspflege prak-
tiſch zu fördern und ſtrebt danach, daß die Wohnſtätten der
Menſchen auch Heimſtätten der Geſundheit werden. Es liegt in
der Natur der Dinge begründet, daß die Thätigkeit ihres Ver
eins ſich weſentlich auf größere Städte erſtreckt, wo das dichte

uſammenſein von großen Menſchenmengen einen energtſcherengen gegen die dadurch bedingten Feinde der Menſchheit er

heiſcht als es auf dem platten Lande der Fall iſt, wo die menſch-
lichen Heimſtätten weniger dicht gedrängt, weniger ſtark bevölkert
ſind. Wir hoffen aus Jdren Verhandlungen rechte Belehrung
und neue Anordnung zu ſchöpfen im Jntereſſe des Fortſchritts
auf dem Wege der öffentlichen Geſundheitepflege in unſerer
Stadt. Was wir in dieſer Beziehung gethan haben, das wollen
wir Jhnen überweiſen in Wort ukd Schrift und in natura. Jch
erlaube mir in dieſer Beziehung zunächſt Bezug zu nehmen auf
die vorliegende Feſtſchrift, welche der Mag ſtrat hieſiger Stadt
mit Unterſtützung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche
Cultur ausgearbeitet und Jhren gewidmet hat. Sie wollen
daraus erſehen, daß wir durch Canaliſation, Waſſerwerke c. für
die Einwohner Breslaus bereits Großes geleiſtet haben.
heiße Sie nochmals willkommen und wünſche, daß Jbre Be
rathungen der Geſammtheit zum weiteren Segen gereichen mögen.
(Lebhafter Beifall.)

Hierauf wurde Oberbürgermeiſter Friedensburg (Breslau)
zum Vorſitzenden des Congreſſes gewählt, den Congreßtheil-
nehmerag wurde ſämmtlich eine vom Breslauer Magiſtrat
herausgegebene Feſtſchrift überreicht, die die geſundheulichen
Einrichtungen der Stadt Breslau beſchreibt.

Hierauf trat die Mittagspauſe ein.
(Fortſetzung folgt.)

Allgemeiner deutſcher Kongreß
zur Förderung überſeeiſcher Jntereſſen.

Berlin, 14. September.
II. Tag.

Die deutſche Auswanderungsfrage war das erſte
Thema der heutigen Verhandlungen des Kongreſſes. Das Re-
ferat hatte Herr Miſſionsdirector a. D., D. F. Fabri-Godes-
berg übernommen Nachdem Herr Dr. Peters die Verſamm
lung eröffnet, die Vorſitzenden der Sectionen genannt, auch der
Schriftführer des „Kongreſſes ein Schreiben des Auswärtigen
Amtes verleſen hatte, in dem daſſelbe mittheilte, daß es den Wirk-
lichen Legationsrath, Herrn Raſchdan, zu den Sitzungen des
Kongreſſes entſandt habe, führte Herr Dr. Fabri etwa Folgendes
aus: Die Frage der deutſchen Auswanderung ſtehe auch
ne nich, wie vor ſechs Jahren, in dem Gebiete der theoretiſchen

rörterung und habe ke nen Schritt vorwärts zu ihrer Löſung
gethan. achliche, objektive wie ſubjektive Verhältniſſe trügen
die Schuld daran. Jn all de Ländermaſſen, die für Ackerbau-
kolonien ſich eignen, ſei kein Territorium mehr frei, ſie ſeien alle
bereits Glieder feſtgefügter Reiche, die eine Schaffung ſelbſt
ſtändiger Kolonien nicht dulden würden daher ei es nötbig,
Gebiete auf uſuchen, in denen zwar nicht national ſelbſtändige
Kolonien gegründet werden könnten, wohl aber die deutſchen
Auswanderer, wie in Südbraſilien, in der Lage ſeien, deutſche
Art und deutſche Sprache weiter zu pflegen, ohne, wie in Nord-
amerika, Gefahr zu laufen, ihre Nationalität zu verlieren.
Weitere Gründe, daß die Frage der deutſchen Auswanderung
ſpeziell nach Südbraſilien in den entſcheidenden Kreiſen noch
nicht mit voller Unbefangenheit behandelt werde, ſeien rein ſub
jektiver Art. Noch immer ſei Südbraſilien in Folge des v. d.
Heydt'ſchen Reſkripts der deutſchen Maſſen Auswanderung
verſchloſſen, obwohl ſeit Jahren einwandefreie Zeugen ja eine
von Tauſenden von Unterſchriften bedeckte Petition aus Süd
braſilien für dieſes Land eingetreten ſeien und die früheren Vor
urtheile gegen daſſelte bekämpft hätten. Nordbraſilien wie Cen
tralbraſilien hätten hier nicht in Betracht zu kommen, wohl aber,
wie ſchon geſagt, Südbraſilien. Und es müſſe bei der ſtarken
Volksvermehrung und der daraus reſultirenden MaſſenAuswan-
derung ein neues Gebiet geſucht werden, in das dieſer Auswan
derungsſtrom zu lenken ſei, wolle man nicht alle die Tauſende,
die jährlich das Vaterland verlaſſen und jetzt in Nordamerika
eine neue Heimath ſuchten uns verloren gehen laſſen. Wohl
gebe es in Deutſchland in Europa noch unbebautes Land
genug, das koloniſirt werden könne. Dazu gehörten aber
Kapitalien, von einer Größe, wie ſie für die Löung

dieſer Frage micht vorhanden ſeien, und außerdem würde die
Maſſenauswanderung nach überſeeiſchen Ländern damit nicht ein
geſtellt werden. Denn der bei Weitem größere Theil der Aus
wandernden ſei eben europamüde. Und ſchließlich würden jene
noch kulturfähigen Strecken deutſchen europärſchen Landes bald
vollſtändig beſetzt ſein und damit die Auswanderungsfrage doch
von Aeuem zur Tagesfrage werden, denn ſie ſei weſentlich ja
eine Arbe tsfrage, und die jährlich vorhandene überſchüſſige Ar
beitskraft müſſe mit Naturnothwendigkeit Abfluß ſuchen. Was
nun könnten wir für die Auswanderer thun? Da ſei es vor
allen Dingen nothwenig, einige Koloniſations-Geſellſchaften in
Deutſchland zu ſchaffen, die in Süd- Braſilien wenigſtens ſicher
für lange Jahre hinaus auf das bereitwilligſte Entgegenkommen
rechnen dürften und deren Pflicht es ſei, die nach jenem
Land Ziehenden nach Kräften zu unterſtützen und zu ſchützen.
Jedenfalls ſei es unſere Pflicht, das geiſtige Band, das uns mit
den überſeeiſchen Deutſchen in Sprache und Sitte und Sinnesart
verbinde, weiter zu pflegen und zu ſtärken. Des Dankes der
Tauſende von Deutſchen da draußen könnten wir gewiß ſein.

Der erſte Redner zu dieſem Referat war Herr Kolonie
direktor a. D. A. W. Sellin-Leipzig, der zunächſt anführte,
daß er keinen Augenblick anſtehen würde, für die Auswanderung
nach deutſchen Kolonien zu wirken, wenn ihm der Beweis ge
bracht würde, daß unſere Landarbeiter, unſere Bauern in den
Tropen leben könnten, das ſei aber nicht der Fall, und er er
innere in dieſer n nur an das Schickſal deutſcher Aus
wanderer nach dem tropiſchen Amerika. Was nun die Wirkung
des v. d. Heydt'chen Refkripts gegen die Auswanderung nach
Braſilien betreffe, ſo gehe dieſelbe zunächſt daraus hervor, daß
von den 4 Millionen Menſchen, die Deutſchland ſeit 1882 ver
laſſen hätten, nur 54000 nach Süd- Braſilien gegangen ſeien.
Di.ſe hätten Deutſchland zum größten Theil auf auswärtigen
Schiffen verlaſſen und ſo der deutſchen Rhederei weſentlich ge
ſcha et. Weiter aber habe, ſeitdem der deutſche Auswanderungs

ſtrom nach Südbraſilien ſo gewaltig nachgelaſſen habe, die Aus-
wanderung von Jtalienern nach dort immer mehr zugenommen
und die Deutſchen in Südbraſilien ſchwebten in Gefahr, von dem
Welſchthum unterdrückt zu werden. Die Abneigung der Regie
rung gegen Südbraſilien beruhe auf früheren Mittheilungen
weſentl ch des Dr. AvéLallemand. Seitdem aber hätten ſich die
Verhältniſſe daſelbſt weſentlich geändert, wie zahlreiche Männer
hervorragenden Namens, die Braſilien kennen gelernt hätten,
in Wort und Schrift bezeugt hätten. Redner wies zum Schluß
darauf hin, daß für die deurſche Auswanderung nach Süd
Anerika vor allen die Gegenden am oberen Uruguay in FrageTämen, die für den Landwirth die günſtigſten Konjunkturen böten,
Bezüglich des v. d. Heydr'ſchen Reſkripis verlange er nun zu
nächſt Aufhebung des Verbots der Auskunftsertheilung. Jm

Uebrigen verböten Maſſenauswanderungen nach Südbraſilten,
wie man ſie ſeitens der Regierung zu fürchten ſcheive, ſchon die
dort beſtehenden agrariſchen Verhältniſſe. Jedenfalls hoffe und
wünſche er, daß die Verſammlung die ſpäter zur Verleſung kom
mende Reſolution annehmen werde.

Hierauf erhielt Herr Dr. Jung- Leipzig das Wort, um über
die „Regelung der Auswanderung“ zu ſprechen. Vor Allem
ſeien die in die Ferne ziehenden Deutſchen üder die Länder zu
unterrichten, in die ſie ziehen wollen, damit ſie nicht Gefahr

liefen, in unbekanntes Terrain zu gelangen, in dem ſie unter

gehen müßten. So würde ſich draußen allmählig ein großes
mächtiges Deutſchland bilden, ausgedehnt über die ganze kul-
tivirte Erde, das in engſter Verbindung mit dem Mutterlande
mit dieſem deutſche Sitte und deutſche Art pflegen und das
deutſche Banner aufrecht erhalten würde. Der nächſte Redner
war der VceAdmiral Herr O. Livonius, der über den „Ein
fluß der Erwerbung von Oſtafrika auf die deutſche Auswan-
derung“ ſprach. Er theilt bezäglich der Auswanderung voll
ſtändig die Abſicht ſeiner Vorredner. Ja, es frage ſich, ob es
nicht gegenüber der ſozialen Frage, wie ſie jetzt dominire. ange
zeigt ſei, hier und da die Auswanderung nicht nur nicht zu
hemmen, ſondern ſogar zu unterſtützen. Und ſolche Momente
halte er für gekommen, wenn ſich, er erinnere da nur an die
gracchiſchen Unruhen im alten Rom und an die Ereigniſſe in
unſerem Nachbarland im vergangenen und dieſem Jahrhundert,
ewaltige Maſſen von Arbeitsloſen ſammelten, deren Abfluß fürſie ſowohl wie für das deutſche Land ſelbſt nur ſegens-

reich ſein könne. Redner wies dann darauf hin, wie wir an
einem Zuviel der Bildung litten. Tauſende von jungen Leuten
liefen ümher, die, mindeſtens mit der Berechtigung zum ein
jährigen Dienſt verſehen, bei der erdrückenden Concurrenz einen
entſprechenden Wirkungskreis nicht finden könnten und dazu
dienten, die Zahl der mit den jetzigen Verhältniſſen Unzufriedenen
zu vermehren. Hierher gehörten Landwirthe, Kaufleute, Tech-
niker 2c., die im Ausland bei richtig geleiteter Auswanderung
nicht nur für ſich, ſondern auch für das Mutterland mit großem
Segen arbeiten könnten. Solche Gebiete ſeien beſonders in Oſt
Afrika zu finden, die einer großen Anzahl überſchüſſiger noth-
leidender Arbeitskräfte Raum bieten würden, die dort nur zum
Vortheil Deutſchlands arbeiten und koloniſiren und nicht zum
Wenigſten zur Löſung der Frage der Erziehung des Negers zur
Arbeit beitragen könnten.

(Schluß in der Beilage der heutigen 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Berlin, 14. September. Der Dampfer „Roma“ mit

den abgelöſten Beſatzungen S. M. Kreuzerfregatte „Bismard
und S. M. Kreuzers „Nautilus“ iſt am 13. September c. in
Port Said eingetroffen und an demſelben Tage alsbald wieder
in See gegangen. S. M. Kreuzerfregatte „Gneiſenau“, Kom-
mandant Kapitän zur See, Valois, hat am 13. September C.
von Gibraltar aus die Heimreiſe fortgeſetzt.

Enme Allerhöchſte Kabinetsordre vom 27. Auguſt er. ge
nehmigt nach dem jüngſten Armee-Verordnungsblatt die neube-
arbeiteten Vorſchriften über das Turnen der Jnfan-
terie“ mit der Beſtimmung, daß dieſelben ſofort in Kraft zu
treten haben. Nach dieſen Vorſchriften ſoll der bisher übliche
Sprungkaſten, ein aus mehreren Einſätzen zuſammengeſt Ilter,
länglicher, viereckiger Kaſten, deſſen oberſter Theil gepolſtert
z mit Leder überzogen war, nicht mehr zur Anwendung
ommen.

Kirche und Miſſion.
Breslau, 14. September. Geſtern Abend fand

die Begrüßung der Mitglieder des hier tagenden Con-
greſſes für innere Miſſion ſtatt. Overpräſident
von Seydewitz hieß die aus allen Theilen Deutſchlands
zahlreich erſchienenen Theilnehmer mit herzlichen Worten
willkommen.

Amneſtie. Sämmtlichen Geiſtlichen in der Erzdiöceſe
Gneſen-Poſen, welche wegen Vergehens gegen die Kirchengeſetze
noch Strafen zu verbüßen hatten, iſt, wie der „Kuryer Pozn.“
erfährt, Amneſtie ertheilt worden.

Halle, den 15. September.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter

Ordre dem Siedemeiſter Reiſing in der Zuckerfabrik
Trotha das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiyen geruht.

Die Herren Gebr. Nagel in Trotha veran-
ſtalteten ihren zahlreichen Arbeitern am Sonnabend im
Kaffeegarten ein Erntekranzfeſt.

Eine Carambolage zwiſchen mehreren Wagen fand
auf der Dorſſtraße in Trotha ſtatt. Ein Preſchwagen
gerieth gegen einen Kohlenwagen, wobei der erſtere zer
trümmert wurde. Von den vier Jnſaſſen rettete ſich einer
durch einen kühnen Sprung, die anderen drei aber wurden
herausgeſchleudert. Alle haben zum Glück keine nach
theiligen Verletzungen davongetragen.

Für viele Perſonen bringen faſt immer Jahrmärkte
„kleine Andenken“ auf dieſe oder jene Weiſe mit ſich. So
dürfte z. B. die Erinnerung an den vergangenen Herbſt-
markt für den Kellner M. keine angenehme zu nennen ſein,
da ihm auf dem Platze von einem „Schwarzen“ durch
einen Schlag das Naſenbein zerſchmettert wurde. Bei
Beeſenſtedt drang dem Arbeiter H. die Senſe von hinten
tief in das linke Knie. Jn Klitzſchmar gerieth die un
verehel. Marie J. mit der rechten Hand in das Getriebe
der Häckſelmaſchine und erlitt ſchwere Quetſchwunden.

Es iſt bekannt, welch werthvolle Schätze ethno-
graphiſcher, anthropologiſcher, naturhiſtoriſcher und kunſt-
gewerblicher Gegenſtände ſeiner Zeit der verſtorbene
Dr. Emil Riebeck in Halle a. S. von ſeiner Weltreiſe
mitgebracht hat, die er dann zum größten Theile zahl
reichen öffentlichen Jnſtituten überwieſen hat. So hatte
er auch dem Kunſtgewerbemuſeum in Berlin 331 koſtbare
wegenſtände zum Geſchenk gemacht. Von den Kunſtwerken
aber, welche Dr. Emil Riebeck in ſeinem Beſitz behielt,
überwies er alle diejenigen, welche zur Vervollſtändigung
der Sammlung des Kunſtgewerbemuſeums von Bedeutung
ſein konnten, dem Jnſtitute als Leihgaben und geſtattete,
daß ſie in den betreffenden Abtheilungen des Muſeums
eingeſtellt würden. Herr Lieutenant Paul Riebeck nun,
auf welchen nach dem am 22. Juni 1885 erfolgten Tode
ſeines Bruders der geſammte Kunſtbeſitz des Verſtorbenen
überging, hat die erwähnten Gegenſtände, 52 vrientaliſche
Arbeiten von ganz hervorragendemWerthe, dem Muſeum zum
Geſchenk gemacht. Ferner hat derſelbe zu beſonderer Er
innerung an ſeinen verſtorbenen Bruder, Dr. Emil Riebeck,
aus der zweiten Sammlung deſſelben geſtiftet: ein japaniſches
Räucherbecken aus Bronceguß, von drei Däwonenfiguren ge
tragen, 228 Centimeter Höhe. Daſſelbe wird auf einem
Marmorſockel mit bezäüglicher Jnſchrift aufgeſtellt werden.
Ferner hat derſelbe noch geſtiftet: Die vollſtändige Ver
täfelung, Wände, Thüren und Decke eines in Jntanſia
und Holzſchnitzerei reich ausgeführten Zimmers des ſieb-
zehnten Jahrhunderts aus Schloß Flons in Graubünden
und die große Sammlung von Photographien, welche Dr.
Emil Riebeck auf ſeinen Reiſen in Aſien aufgenommen
hatte, nebſt den Originalplatten. Dieſelbe enthält mehrere
tauſend Blätter in Kaſtenmappen geordnet.

Todesfälle.
Geſtern iſt in Brauchitſchdorf bei Lueben Oberſt

Graf Schmettow, welcher bei dem Reiterangriff bei
Vionville das Magdeburgiſche Küraſſier- Regiment Nr. 7
commandirte, geſtorben.

Der bekannte Hiſtoriker und penſionirte Profeſſor des
Brüxener Gymnaſiums, Piariſtenordensprieſter P. Zacharias

von 77 Jahren geſtorben.
Am II. d. M. iſt zu Görlitz der Oberſt und Kommandeur

des 2. Poſenſchen Jnfanterte- Regiments Nr. 19 Vogel von
Falckenſtein geſtorben. (Jn der Schlacht bei St. Privat hatte
der Verſtorbene in der Nähe von St. Ail einen ſehr ſchweren
Stand, und ſeiner Umſicht und Bravour war es zumeiſt zu
danken, daß die 4 GärdeJnfanteriebrigade nach dem Sturm
auf die Höhe vor St. Privat ihre Stellung mit Erfolg behaup
ten konnte, indem er am rechten Flügel das Andringen der feind
lichen Uebermacht mit wohlgezieltem Schnellfeuer ſeiner in ein
zelne Gruppen geſammelten Truppen zurückwies (vergl. Gen.
Stabswerk II. S. 860 ff.). Seine Verdienſte wurden mit dem
Eiſernen Kreuz I. Kl. belohnt.)

Ferner wird gemeldet der Tod des Oberſtlieutenants von
Schmid, Bezirks- Kommandeurs des 2. Bat. 28. Landwehr-
Regiments in Bonn, früher im 4. Garde-Grenadier-, im 73. und
30. Regiment ſowie der des erſt kürzlich aus derr Stellung als
Bataillons-Kommandeur im 20. Jnfanterie- Regiment ausge
ſchiedenen Oberſtlieutenants z. D. von Ramm, früher im 4.
e Regiment, dann Kommandeur der Kriegsſchule in Han
nover.

Herr von Simpſon-Georgenburg, Mitglied des
Herrenhauſes auf Lebenszeit, der Schwiegervater des Mi-
niſters von Goßler, iſt, wie die Neue Preußiſche Zeitung
mittheilt, geſtern geſtorben. Miniſter von Goßler wird, dem
genannten Blatte zufolge, morgen aus der Schweiz hier ein
treffen und ſofort nach Georgenburg weiterreiſen.

Aus aller Welt.
Ein furchtbares Unwetter iſt letzten Mittwoch über

einen Theil der St. Galler, Appenzeller und St. Glarner-Alpen
e engen und hat in den Hochthälern arge Verwüſtungen
angerichtet.

Der Oberprieſter der Feueranbeter in Wien. An
dem Orientaliſten Congreſſe in Wien wird auch Herr Daſtur
Jamaſchi Minochejerji aus Bombay, Oberprieſter der Feuer
anbeter Theil nehmen. Die Secte der Feueranbeter oder Parſen,
welche im Laufe der Jahrhunderte auf noch etwa 100,000 Seelen
zuſammengeſchmolzen iſt, hält immer noch zäh an der Zendaveſta,
ihrer Bibet, feſt. Man rühmt den Parſen bedeutende Intelligenz
nach und ſie ſpielen trotz ihrer kleinen Gemeinde eine hervor
ragende Rolle im Geſellſchaftsleben Jndiens. Ein thätiges Jn
tereſſe nehmen ſte an den Forſchungen europäiſcher Gelehrten
üher ihre alte religiöſe Literatur. Max Müller hat auch ſelbſt
ſtändige Forſcher auf dieſem Gebiete aus ihnen herangebildet.
Dem Oberprieſter, deſſen Amt es iſt, die Prieſter zu unterrichten
und einzuweihen, unterſtehen zwanzig bis dre ßig Geiſtliche.

Schnurrig. Wir leſen in einem Budapeſter Blatte:
„Die Verkeyrsdirektion einer der hervorragendſten hieſigen Ge
ſellſchaften meldet uns, mit der Bitte um Veröffentlichung, daß
damals und damals, da und da, auf ihrem Verkebrsvehikel ein

Uhrſchlüſſel gefunden wurde, der von dem Verluſtträger
dort und dort abgeholt werden kann. Nota bense, kein goldener
Uhrſchlüſſel, ſondern ein ganz gewöhnlicher, wie er in hundert
Geſchäftslokalen um 3 kr. erhältlich iſt. Und das wird von
einem Beamten zu Papier gebracht, ein dutzendmal copirt und
durch den Diener an ſämmtliche Zeitungs-Redactionen verſendet.

Perſonalien.
Aus der allgemeinen Verwaltung und aus der

Verwaltung des Jnnern. Die Regierungs Referendare
v. Hake aus Erfurt, v. Kameke aus Stettin, Sträter aus
Stralſund, Rode aus Erfurt, Oberländer aus Kaſſel und
Marcard aus Hildesheim haben am 11. d. Mts. die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein für öffentliche Geſundheits-

pflege nahm (nach einer Wolff'ſchen Depeſche) in ſeiner
Sitzung am 13. zu Breslau mehrere Reſolutionen be
treffend die Errichtung von Unterſuchungsämtern zur Con
trole der Nahrungsmittel und für chemiſche bakteriologiſche
Unterſuchungen, ſowie Einrichtung von Volks und Schul
badern an. (Man ſehe unſern Originalbericht über den
Congreß. Red.)

Der Verband deutſcher Leineninduſtrieller wird
am 17. d. in Berlin ſeine Generalverſammlung abhalten, auf
deren Tagesordnung neben geſchäftlichen Vorlagen auch ein
Antrag auf Herbeifübrung einer ſachgemäßen Berichterſtattung
über das Leipziger Meßzeſchäft ſteht.

Der Ausſchuß des Vereins ſüddeutſcher Baum
woll-Jnduſtrieller hat einſtimmig folgende Reſolution ge
faßt: „Die deutſche BanmwollSpinnerei befindet ſich, gleich der
Englands und der übrigen nicht durch Prohibitivzölle abgeſchloſ
ſenen Kontinentalſtaaten gegenwärtig in einer ſo gedrückten Lage,
daß mit Ausnahme weniger, beſonders gut ſituirter Erabliſſe
ments größtentheils mit erheblichem Verluſte gearbeitet wird.
Unter dieſen Umſtänden und beſonders mit Rückſicht auf die
günſtige Lage der Baumwollwebertien ſowohl in England als
auf dem Kontivente wäre eine allgemeine Einſchränkung des
Betriebes der Spinnereien für einige Zeit vorausſichtlich von
den beſten Folgen für die Herſtellung des Gleichgew chts zwiſchen
dieſen beiden Produktionszweigen. Ein einleitiges Vorgehen der
deutſchen Baumwollſpinner in dieſer Beziehung käme jedoch
vorau ſichtlich zumeiſt der engliſchen Konkurrenz zu Statten, iſt
deshalb nicht zu empfehlen und bei der Verſchiedenheit der Lage
der einzelnen deutſchen Spinnereien auch nicht durchführbar.“
Bei dieſer Gelegenheit ſprachen ſich die Verſammelten auch
wiederholt mit aller Entſchiedenheit gegen die hie und da noch
beſtehende Nachtarbeit in Baumwollſpinnereien aus und er
kiärten eine baldige geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit für
ſehr wünſchenswerth.

659. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und
Aerzte. Der Titel des von den ſtädtiſchen Behörden zuſammen
geſtellten, von Geheimrath Profeſſor Dr. Virchow und Prof.
Dr. Guttſtadt redigirten umfangreichen Werkes, welches den
Theilnehmern der Verſammlung von der Stadt Berlin als Feſt
ſchrift überreicht wird, führt den Titel: „Die Anſtalten der
Stadt Berlin für die öffentliche Geſundheitspflege
und den natur wiſſenſchaftlichen Unterricht. Das Werk
bietet zum erſten Mal eine vollſtändige Ueberſicht der ſtädtiſchen
Anſtalten für öffentliche Geſundheitspflege, Armenpflege, Kranken-
und Jrrenanſtalten, Straßenreinigungsweſen, Waſſerverſorgung,
Kanaliſation, Schlachthof, Markthallen, Schulweſen ec., welcher
einleitende Erörterungen über Boden Waſſer, Grundwaſſer,
Klima, Bewegung der Bevölkerung vorausgeſchickt ſind. Die
einzelnen Abſchnitte ſind durchweg nach den Originalberichten
der einzelnen Verwaltungsdeputationen und kompetenter Fach
männer hergeſtellt. Typographiſche Herſtellung und Verlag des
werthvollen und für alle ſtädtiſchen Verwaltungs- Betörden
äußerſt wichtigen Werkes wurde der Stuhr'ſchen Buchhandlung,
Unter den Linden 61, übertragen. Zu Ehren der Naturforſcher
verſammlung werden mit Genehmigung des Kaiſers zwei Feſt-
vorſtellungen in den Kgl. Theatern ſtattfinden.

Der Verband deutſcher Chokolade-Fabrikanten
hielt am 12. d. in Mannheim ſeine 21. Jahresverſammlung ab
und nahm einſtimmig eine Vorſtellung an den deutſchen Reichs
tag an, derſelbe möchte dahin wirken, daß etwa in Form eines
Schluß Votums bezüglich des Artikels Chokolade in dem
deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrag die Wirkung zu
Gunſten der meiſt begünſtigten Staaten: Frankreich, Schweiz
und Holland beſeitigt werde. Bezuglich des deutſch-ſchweize-
riſchen Handelsvertrages hat derſelbe Verband erſt jüngſt
eine beſondere Vorſtellung an den Reichskanzler eingereicht.
Der Verband nahm ferner einſtimmig eine Normal-Fabrik-
ordnung an. Der Präſident berichtete über die jetzt ſe t meh
reren Jahren ausgeſchriebenen Preisfrage für die beſte Me
thode zur Unterſuchung von Kakao-Erxzeugniſſen für
gerichtliche und zolltechniſchen Zweck, oie in dieſem Jnhre gelöſt
ward. Der Verein beſchloß, 500 zu dieſem Zweck zu geben,
wozu der Verein malytiſcher Chemiker 300 .4 zulegen wird.

ZuckerJnduſtrie.
Den ruſſiſchen Zuckerfabriken ſoll es gelungen

ſein, ihre Regierung zur weiteren Bewilligung der Ausfuhr

Reſſel, der ſeit d erblindet war, iſt am 10. d. im Alter
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prämie zu bewegen. Jn Folge deſſen iſt die von denvorber re Krotuitiorseh ch änkung gänzlich fallen
laſſen und hätte die weſteuropäiſche Zuckerinduſtrie auch für

ie neue Campagne eine mäcktige Konkurrenz zu bekämpfen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die PianoforteFabrik von Hölling u. Spangenberg

in Zeitz hat am ihre Za wngen eingeſtellt. Jn der
ſelben wurden 300 Arbeiter beſchäftigt.

Die Reichsbank hat den Satz jür Ankaufvon Wechſeln
am offeren Geldmarkt von 2 auf 2 o erhöht.

Die Deutſche Bank theilt mit, daß die aus Wien verbreitete Nagricht wonach die Liquidation des Wiener
Bankvereins ſowie die Fuſion deſſelben mit der Länderbank
durch die Gruppe der Deutſchen Bank beſchloſſen ſei, der Be
gründung entbehrt.

Seitens des Berliner Vertreters des Verkaufs-
bureaus Vereinigter r Walzwerke wirdmitgetheilt, daß die aus Breslau hierher gemeldete Nachrichtvon einer s re tzung der Walzeiſenpreiſe, ſoweit die

zum Verkaufsbureau in e OberſchleſiſchenWalzwerke m Frage kommen, jedes Grundes entbehrt.
Nach dem „Prager Tgb.“ ſtellen die legene baueran die Reg rung eine r Derup rPeters eptember. An der eng Börſe

wurde eine neue Nottrung Se e tenete eingeführt und
zwar 16575 Creditkopeken für 100 Goldrubel Nominalwerth.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.

Concurseröffnungen: Weißwaarenhandlung S.
Lindenbaum zu Berlin. Steinmetzmeiſter Hermann Kaul-
ferich zu Berlin. Off. Handelsgeſ. Pigrigng u. 2 zuDanzig. Wiener Schuhwagrenlager C n er zuLeipzig. Wagen und e udolf gt
zu re e anſ mann Louis Kratzer zu Lüneburg. Kauf-mannsehel. A. Fexer zu Bemberg. Kaufmann CarlRollert u Berlin. Kaufmann G. S Banneitz n

Gaſtho rig Emil Ranke zu Burgſtädt. Kaufmann
Wilhelm Röſſing zu Herford. Fabrikant und Kaufmann
Friedr. Jſenbügel zu Velbert.

Magdeburger Börſe 14 September.

DeAuleih 4zu er Eteadt Obligationen 4 103,25 G
agdeburger Stadt Obligationen 430

Du ckaner Stadt Anleibe eKhemiſche Fabrik gari e 101,00 6Hefſaner Gaß Obligationen 4
Div. p. St.

All Verſt Geſellſchaft Art. meſtWagdekurgor em. Verſicher. Geſellſchaft Atvtu p. Er i 3 3600 vollgezahlt 242 515,00 Gdo. euerreritr „Actien St. 3006
mit 26 Einzahlung 182 205 3135,00 6ds. agel Lerficher. et v. St. à 1Iö06

i 460 Einzahlung
d. Zebens. Verſich.-Artien p. ét, à 1606

Mt. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich. Aktien per Etüe A 300

M. vollg zahlt I 20 360 675,00in Divlade a i r. 227,00 bi Neuftadt-Magdeßnurg 1227, zBergwerks Antis- 4 7 4 S
Themiſche Fabrik BuckauKrtien 4 7 90,00 BDeſſauer Gas Actien 4 1212 wengießerei und Maſchinen Fabrik Rien. nrg 4 5

ette“, en. „Eeſ. Acten 4ph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 S 104,00 GRagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 s 71,
do. Bankverein Anutheile 6 6 109,00 6do. Bau und Credithant Aktien 8 82 132,50 G
do. Bergwerks-Actien 4 1616do. do. StammPriorii.Aet. i 15 *9do. Brivatbank-Actien. 4 4 5 115,10 GSang tetien 9 192,00 Gr 3gari eonſolidirte e et 7

ehe e n de e reen Be te lBudenbreger aſchinenfabrir en
ck nerie-StammActienRatdely ver 3 errafſe GtammBrior. 3 7u

Warktberichte.
Wandeburg 14. September. Granulated Kryſtall

i U. Kornr ä

wucker 96 20,90--21,15 Kornzucker von 9588e Rend. 19,50-—19. 80.4. 76 ſRierd.
16,20--17,30 Tendenz: Stramm.

ffein ade 26,650 fein Brodraffinade 26 0026202 em. Raffinade 25.0 26 00 Gem. Melis I. 24,25
2475 Tendenz: Ohne Veränderung

Kartoffel ſpirirns fur 10.00 re loco ohne Faß 40.00
Magdeburg 14. September. Feuer Landweizen 155--160

Weißweizen 156—160 glatter engl. Weizen142--147.4, Rauhweizen 138 144 r en W
Ehevaliergerſte 145 165 Land 85 e v
alter und neuer Hafer 118--130 .4 für 1Berlin, 14. September. Weizen per 1000 r loco ge

Ah e e gekündigt 1000 Ctr., Künar c Loco 150 170 .4 nach Qualität bez.,e bez., gelber mecklenburger .4
ßen per dieſen Monat und per September Oktober 153 bis

152,5 .4 bez., per Oktober November 163,5--152 75 .4 bez., per
November ezember 155, 154,75.4 bez., ver Dezember Januar

bez., per April- Mai 1887 163 162 75 .4 bez. S
per 1000 Kilogr. loco matter, Termine Kau, gekündigt
Etr., Kündigungspreis 128 .4 bez. 32 .4 nach Quaütät bez. r i27 7 Le ruſſiſcher bez.,
inländi cher 1275.4 bez., ver dieſen Monat 4 dez., per
tember- Oktober 12825 128.4 bez., per Oktober November 12825
127,75 .4 bez., per November Dezember 128 25 127,75 .4 bez.
per April Mai 1887 132,75--132 .4 bez., per MaiJuni bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 120 180 .4
nach Qualität bez. G er 1000 Kilogr. loco feine Waarebehauptet, Termine niedriger, Wktändigt 4000 Ctr., Swdig ungs

preis 109,75 bez., Loco 109--148 nach Qualität bez. Liefer
ungsquolität 110 .4 bez. pommerſcher mittel 120--121 -4 bez.,
uter 124128 .4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher 4 bez., preu
iſcher bez., per dieſen Monat 4 bez., per Septem-

ber Oktober 110-109 75 bez., ver Oktober- November und perNovember- Dezember 109, 25 108 75 .4 bez., per April-Mai 1887
132,75--132 .4 bez., per MaiJuni bez. Mais per 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine gekündiagt Ctr., Kün-
digungspreis .4 bez., Loco 110--115 nach Qualität bez. per
dieſen Monat bez. per September Oktober 108,5 bez.,
per Oktober November bez, ber November- Dezember
bez., per AprilMai 1887 bez. Erbſen ver 1000 Kilogr.
Kochwaare 150--200 .4 bez., Futterwaare 135 146.4 nach Qua

lität bez Oelſaaten per 1000 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.mit Faß, Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 bez., Loco mit Faß bez., Loco ohne Foß

bez., ver dieſen Monat, per September Oktober und per
Oktober- November 43,3 .4 bez., per November- Dezember 434
bez. per Dezember Januar .4 bez., per April Mai 48,9
bez. Leinöl per 100 Kilogr. .4 bez., loco -4 bez., Lie
rn bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000

iter, Termine matt, gekündigt 120000 Liter, Kündigungeépreis
392 bez., loco mit Faß .4 bez., per dieſen Monat undper September- Oktober 39 4- 39 bez., per Oktober- November
39,9 39,4——39,5 bez., per November Dezember 40,1-—39,6 bis
397 bez., per Dezember-Januar bez., per Januar Febr.
1887 bez. per Februar-März .4 bez., per März- April

bez., per April-Mai 41,5 41-41,1 'bez Spiritusper r Liter à 10090 10000 loco ohne Faß 39,5——39,2

eza
be 5773 Nr. 00 23,00--21,50, Nr. 0 21,50-19,50 .4oggenmehl Nr. ö u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuertar. Sack, niedriger, gekündigt CEtr. Kündigungspreis bez.,
per dieſen Monat, per September Okt ober und per Lftoher-No-
vember 17,50 bez. per November Dezember 17,50 bez.,
per Dezember Jannar 1887 bez,, per Januar- Februar

bez., per Februar-März bez., per April-Mat 18,05 bez.ne Produktenpreiſe vom 14. September. Wei
per 1000 Kilogr Jett loco hieſiger alter 156 bis 160 .4 bez. u.fremder 175--195 bez. u. Br., hieſiger neuer 7
bez. u. Br Matt. zagen per 1000 Kilogramm netto
loco higſiger 135--138 .4& bez. u. Br., ruſſiſcher 132135 .4
bez. u. Br. Ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto locohieſige s 140 bez., feinſte über Notiz, Futterwaare
100--115 4 bez. u. Br. afer per 1000 Kilogrammnetto loco hieſiger neuer 115—120 bez. u. Br. Mais per
1000 Kilogramm netto loco amerik. 115--120 .4 bez. u Br., Donau
115--120 bes. u. Br. per 1000 netto loco

trockene Waare A. Rzastnchen per 100 Kilo
gramm netto loco 11--11,60 .4 bez. u. Br. Rüböl per100 Kilogr. netto loco 43 Br. e gehalten. e
per 10., Liter-Procent ohne Faß loco 39,60 .4 Höher.Liverpool, 14 September. Baumwolle dige
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. F Feſt. Tagesimpo
5000 B. (S chlußbericht) Umſatz 10, 8 B., davon fürkulation und Export 1000 B. Amerikaner ſteiger d, e e
ruhig. Middl. amerikaniſche Leferung: September Oktoder 55
Käufer, November Dezember 5 Werth, Dezember-Januar 5 do.,
Januar- Februar 5 d. Verkäufer.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. September. Die Börſe zeigte heute eine in

differente Sang ie war eben ar behauptet einzelneKategorien recht ſt, andere matt. Das Geſchäft war im Ganzen

gering.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Kö Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 14. September Abends am neuen Unterhaupt
1,44, am 15. September Morgens am neuen Unterhaupt 1,44

Waſſerſtand der Unſtrut amBrückenpegel bei Straußzfurt
am 14. September 0,81 Meter.
Wege uns der Elbe bei Magdeburg am 14. September am

eg

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeng zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 16. September:

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude r Berlin 18
(mit Cours- Notiz). Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von

Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, S. CBienenväter- Verſammlung Ab. 8-- imSchachklub: Abds. 8 in der grade Fr. e Markerſtr.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr

Sitzung und Uebungsabend im „Cafés David. Orden
der Kreuzbrüder a 103. Abends 9 UhrVereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercnur““: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichstkanzler“. Verband deutſcher Pandinngs ehilfen Kreis
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend S im „Cafs
David“, 1 Treppe Hall. Turnverein: Ab. 8— 10 Üebungs
ſtunde in 57 ſtapuſen Turnhalle. Zandwerker Vildungs
verein ngſtunde im „Cafs Barbaroſſa“.ehe hergeſangrereg 90 8 1 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde im „goldenen
Löwen“. Handwerkermeiſter-Liedertafel 8--10 Uebungs-ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia
jeden Donnerstag Abend 8, Uhr im „Café David“. D Auto
matiſch mechaniſche Kunſt u. MuſikwerkLusſteilung von

hlig, untere a rgergr e geöffnet v. früh 8 bis 7 Abds.Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8--12 Uhr

Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: F.
r 23). Wochentags 6--12 u. 1--6 Uhr. Städtiſcheſtalt für Arbeltsnachwe ſung Inſpektor Merten, re
an Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertovir
für Donnerstag:

Teipzig. Renes KTheater: „Der Weg zum Herzen.“
95 Altes Theater: Geſchloſſen.
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Foſenſche, neue 4 102, 39 b do. Fiüii. Ser. 4 103,256 e tanen er- 160 Berl. Maſch. Schwarzk. 16 27 348, 5063 Privatdise. i enFvren iſche 190- do S. (v. 85 kündg.) 4 103,256 h v. Berliner Unionsbrauerei 163,406 Srüſel eeuland 4 100, 40bz G do. e Rordbahn 4 103,40B arſchau r t s 104,508 ihm n ten 1 1 z
in lter I. u. II. E röllwitzer Papierfa 96,

r und Kenmörkiſche 4 104,60b5 Berlin-Anha er n Gotthardbahn IV. Ser. 5 1108,10 G Deutſche Cont. Gas 13 12 158, 006 UmrechnungsCourſe:

ommerſche 4 1104,60bz Berlin Dresden (gar.) 41)3 103,30 6 er 25 33 853, 0063e iſche. 16 Berlin Görliger conv. und lauziger Zuckerfabrit 1iſgſ2 76, 008ächſiſche 4 104, 60 b B. 4 1103,206 Greppiner Werke 4 81,50B l. öſterr. 2 H. 100 Fl. holländ. 170 M..Schleſiſche 4 1104,756 Bl dewdinji u. I. äm. 4 103,30636 h Maf inenfabrit 30 10 206,006 ollar 4 M 25 00 Rubel 3260 R
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do. apierrente 82,50 B ärkiſch-Poſen. 4 per ult. 17 6 95 25 Sudenburger Maſch. 39 14 1170, 106 Credit- Verbandes v. 67 (413do. oldrente 96, 20638 Raehehlth deberten 4 Deuiſche Bank r t. 3 135 702 üringer Salinen 432 4149,60 G Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
Ruf .Engl. n 7 von Leipzig Lit. A. 4 104,60bz do. r u s r 651.133 t Tivoli, Actien-Bierbrauerei 6 et 130,256 von 1882 4 1100,25670 b 100,506 d do. Lit. B. 4 103, 106 Deutſche 7 en Banr: ü r 2377625 Zeiter Maſch. Anſtalt s 183, 756 do. do. do. 4 100, 75 Gdo. von e n 94,108 do. Wittenberge 3 (94,60bz S onto eſellſchaft t 11 267 468 do. do. von 1879 413 [101,00
Auſſiſche von 589 Maluz Ludw. an. 103, b S dener Bant 128,206do. i Sieg z 32 Riederſchteſ. Mark. I Sr. 102,006 äſſeet et o E. g n n e 282565do. r en o. er n F.J/. e 'br. en verti ar n Ser. h 183; z 4 m t 78 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften. F e r u. 85

do. o red. r. ordhauſen 8 3 5 aalbahnvo. Ctr. Bd. -Cred. Pfobr. 5 95, 10836 8 do. 102,256 Arrier h g 175045 Anhalter Kohlenwerk T 182. 5063 vo
Kumänier 5 (96,20b; oberſte z m. Her 3 e Schatten z 115;106 VBochum, Gußſtahl e 19 10 95,006Kngar. S i s 4 103,106 m ti baut anke 101008 Conſolidirte Marie 868)7 1105, 756G Allg. Deutſche Spitzde Ofibahn II. En. 5 t. v. W gir 4 103, 106 Naher r so 66, 605 Donnersmarckhütte 16 28, 70b3 Div. 85 900 4 1172,306do. Goldrente 4 186, 6063 do. Em. von 79 (415 106, 90 Se r u t er o -136 500 Dortm. Union St. Pr. Lit. A. 1 I1 39. 2563 Leipziger Bank do. ab 4 1139,00 G
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ver Sr v
e Jace

bei Herrn Gustav Moritz, G.
den Herren Leonhard C schlesin

ELed. Lincke Ströſer,

Comptoir:
Mötzlicher Weg u.

Bau- und Brenn-Materialien-Gesehüft.
Beſtellnngs-Annahmen in der Stadt:

J 53, r TolephonBenutzung, und bei

e Beilage zu c 216 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag 16. September 1886.

ev ea Jah ageorpiſtze:
Steinthorbahnhof

Adtaliever es 1.
R 8S e S e

Haupt-

Große Ul ichſtraße 14.

Pasto ren 'abals,z Pfund 80 Pfennig, Pofſtpackete 5 Kilo a

Sack und Porto Mk. 8, ner allein bei i57

r r.Halle a. S., neben dem Hauptpoſtamt.

Fleisch. Extract

S äh,e
eoné- Fioſech. Bouiſioo

BRrüßückner, Lampe Co., Berlin C., Sene Grün-Str. 11

Taaeter b. S
Ieh gobrauche Keinen Preru-Guano von der veuen Covsignation,

die zum al ergrösston Theil aus

sehr stickstoſffarmen Qualitäien
besteht, während mir aus früheren Importen bedeutende Vor-
räthe von schöner Qualität zur Verfügung steher.
Man lasse sich daher durch keine Konkurrenz- Reklamen beeintlussen, sondern
veriange ausdrücklich meine seit vielen Jahren als vorzüglich am
erknunte I öwenmarke,

Seuurz
die in unveränderter prima Qualität anch fernerhin geliefert wird.

Düsseldorf, im September 1886. 1
M. H. Salomonson,

FabrikKant des rohgemahienen und aufgesehlossenen
Peru-Gunauno.

W Alleinverkauf unseres PFabrikats für
Malle a/S. und Umgegend bei Gebr. Wege
in Halle a/S. und Teutschenthal.

Staatlich conceſſionirtes Inſtitut zur

Vorbereitung Pinjährig- Preiwilliger,
begründet im Jahre 1864.

Halle a. S- Villa Ludwig ete.““n des Wintercurſus am 12. October cr Dauer der Vorbereitungr T je nach Vorkenntniſſen. Auch Aufnahwe jüngerer Zöglinge
r 14--15 Jahren. Penſton. Proſpect. Dr. arang.
Die C. O. Wiese'sche Musik- Schule

gegründet 1864 Gr. Märkerstr. 10
beginnt das Wintersemester am G. October

Der ieht umfasst von den Anfüngen bis zur höheren Ausbildung:
Mlavi oline, Gesang, Theorie, sowie Vebung im öffent-lienen Vo Frospecete sind zu haben bei sehreedel c Si-
mon, r Alban, wenn Leihbibläothen und imInetitate. [16789GSedenktage aus der Wett und Lokalgeſchichte.

13. September
1678 Derfflünger erobert die Juſel Rügen und ſprengt die

weden1745 re Lothringen, der Gemahl von Maria Thereſia.

urch l mwmenmehrhert als Franz I. zum Reiché
m ernannt.1815 Die BPaeußen nehmen die Redonte Bourgogne von

3850 Kurfürſt von Heſſen mit dem ganze
gingeſenpflug entweichen heimlich des chts aus der von MaLaudeshbauptſtadt, nachdem ſie den Krieg zuſtand über

ſeine Dienſtedas Land verbängt hatten und das Militär
hierfür verſagte

S

Wegen vVollständiger Auflösung meines Geschäfts
am 1. October er. empfehle

Herrenhüte
W iin großer Auswahl moderner Form von 50 z an.

Damenhüte
in Filz, Sammet und BPlüſch, zur Hälfte des Selbſtkoſtennreiſes. Günſti-ger el cengritskonf für Wiederverkäufer ein r r Poſten à 6061

Federn und Bänder, W ſpottbillig.W. rospichal, Teipzigerſtr. 14.
Das lIustallaüonsgeschäft für Gas- und Wassor- AVlage

von G. Gimnter, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur Herſtellung von Water-Cloſets, Toiletten und Bade- Ein

richtungen, Bumpen- und Abort- Anlagen nach beſtem Syſtem. [12818

ſſoneleh Preussische I-otterie.

Hierdurch ich d e daß bei mir noch
und Looſe

zur 1 Klaſſe 175. Lotterie zu haben ſind.

Loos koſtet Mk. 10,50, Loos Mk. 5,25und dann auswärtige Spieler 10 Rückporto beizufügen.

Halle a/8S., den 15 September 1886.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer

Gsoar Herrmann,
Leipzigerstrasse 64.

[16083

Hierdurch bringen wir zur Kenntniss der
soes Interessenten, dass wir vom 1. Januar 1887

ab den Zinsfuss auch für die früher zu höherer
Verzinsung bei uns niedergelegten Gelder

mit dreimonatlicher Kündigung auf 3

„Leimmonatlicher o S
herabsetzen. 1Halle a/S., den 15, September 1886.

Hallescher Bank- Verein

Von Kulisch, Kaempf Co.

6072

Kulisch. Böttcher.Preuß. Lotterie
Zur Anſertigung von Gardineun-,

Poler- und Tapezierarb-iten em
pfiehlt ſich FänkK, LZaprzier, kl. Klaus-

1. Klaſſe 6. u. 7. Octofer. Antheile
an Originallooſen e 7 3 50

e 1,75 verſendet [15990

Schipkapaß.

1412 Der r Salzgräfe Hans von Hedersleben wird
durch die damals herrſchende Patrizie partet auf falſche
Anklage hingerichtet.

16566 Geſtorhen zu Halle Erzbiſchof L (Erzbiſchof

im Erzſtift Magdedurg einführte; er liegt in der Magda-
lenenkapelle der Moritzburg begraben.

M. Goldberg. ſtraße 4. 16085Bank- u. Lotterie-Geſchäft in Berlin
Dragonerſtraße 21

Berliner

Sehr Ausverkauf

Leipzigerſtraße 3

im Drechsler“ſchen Laden.

Eilet! Eilet!
Morgen Freitag d. 17.

Schluß
des Verkaufs.

(16069

Sonnenschfrme u.
Regenschirme,

garantirt dauerhaftes
eigens Fabrikat. Re
paraturen jeder Art er
gebenſt empfohlen.

Fritz Behrens,
gr. Alrichſtr. 45.Schirm fabriß, 45urückgeſetz: e Sonnenſchirme u. Regen

d zu u. unt. Herſtellungskoſten-
(14469preiſen

Brillen und Klemmer
mit G'äſern beſter Qualität und den
Augen genau angepaßt von:

Goid, Silber, G01ä-Doublé, Gold-
bronce, Nickel, Stahl, Sehilä-
patt ete.

ſehr ſauber gearbeitet, empfiehlt billigſt

Emil Heynert,
Optiſches Jnſtitut, 5,vis-à-vis d. gold. Löwen.

Reparaturen werden ſchnellſtens
ausgeführt. [16079

Sämmtliche Artikel zur
Nähmaschine, Erſatztheile Oel,
Nadel. Garn ſowie gründſiche Re
paraturen an Rähmaſchinen bei [16082

F. Lindenheim,
jetzt Brüderſtraße 16 am Markt.

Musſiebe, Mehſſicrbe,
Futterſiebe,

ſowie Prahtarbeiten et eparaturen,
lir fert E. Lidivuy, Schülershof 19.

llalle a/8. Hagdeburgerstr.

Circus Herzog.
Heute Donnerstag, 7 Uhr Abends

S GrossoParforce-Vorgtellung
mit den großartigen Biècen des

Hauptrepertoirs.

Auf vielſeitigen Wunſch:
Grosser ErfolgAnhaltender Beitani:

Aufführung der Friginal-Ausſtat-
tungs-Pantomime [16084
S bie Touristen

oder
Ein Sommertag am Tegernusee.

Boom tieAug. Siems.

Vorführung der
wunderbar dreſſirten

Ochſen Bill und Dick
durch Signor Terzy-.

Sowi Prodnltionen der höheren Reil
kunſt, Pferdedreſſur, Hymnaftiß etc. etc.

Alles Nähere die Plaßate.
Morgen Freitag

Grosse Komiker-Vorstellung.

Miſſionsfeſt
im Seebener Buſch,

Sonantas, 10. Se nRachm. 3 fiöosi
1870 Jn Straßburg wird die Republik r Das De

tachement des Generals Keller vertreibt 200
bei Bieſch)eim und C

1872 Ludwig feuerbach, deutſcher Phloſoph, ſtirbt

auseinonder. 16877 Die T

Fror carcurs
olmär.

boren.
ürken bombardiren die ruſſiſche Stellung im

deburg 1552 1566), welcher die Reformation 1829 F

Karl, geboren in

14. September.
1321 Dante Aligkieri genorben in Ravenna.
1z83 Jirrecht von Wallenſtein, Herzog von Friedland, ge

1769 Alexander von Humboldt geboren in Berlin.
1791 Fr. Bopp berühmter Sprochiforſcher und Begründer der

eraleiche ten Sprachkunde) geboren in M1793 Cclagt dei Prrmaſens.

18.1 Grri, b ar Landeskuld kt zur rderung der Landeskultur in Preußen.1812 Napoleons Eimnzug in Mosk Preuße

ainz.
Sieg des Herzogs von Braun

ostaup.
riede zu Adrianop-l zwiſchen Rußland und der Türkei.1837 Prinzeſſin Marie Anna, Wittwe des Prinzen Friedrich

Deſſau16851 Tode (amerikantſcher Romanſchriftſteller) geſtorben.
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Lrelsblatt für den

(Anzeiger für den

auf das 4.

tisohem Gebiete. Aerder Provinz. Steots ne

Wirthsehaft. Gartenbau.
r Nachrichten.

Wege, Extrablätter gratis. Preuss, Lotterie-Liste.
Für die Klehe,. Humoresken

Lrels Oscherslden

Kreis Wanzleben)
40. Jahrgang in den Kreiſen Oschersleben, 40. Jahrgang.
Wanzleben, Nenhaldensleben,
langen Jahren in hoher Auflage verbreitet, ladet zum n

Quartal (Abonnementspreis 1,40) ganz ergebenſt ein
Relſehes Feullleton. Uebersiechtliehe

nut sehnellste Beriohterstattang aus
te Fadhriohten auf telegraphisehem

Ballenstedt ete. ſeit

Naohrichten auf poll-

Land-

Handel und Industrie c c.
aben bei der hohen Auflage des Blattes wirkſame

Verbreitung Insertliongpreis 10 Pfg.
Coulante Rabattbedingungen.

Aronnementspreis 1,40.
V Probe-Rummern gratis und frauco! W

III. Lotterieder Grossherz. Kreishauptstadt
Baden Buden

Hauptgewinn im W. v. 50000
Looſe z. 2. Zighung d. 28. September für je 4.4 20 ſowie r

zur 2. u 3. Ziehung für je 6 30
Seh

z. Porto u. Liſte 25
roedel Simon am Markt.

D Acgenten werden geſucht. V [16078

Preusische Bönten-Versicherungs- Anstalt

u Berlin.Sein a von Reuten jeder Art,
ener Rückgewähr.Die Anſtalt iſt die bedeutendſte Renten Anſtalt Deutſchlands.pitalien mit und ohne

wie von Aus

Es be
tragen die u baar zu zablenden Renten 1931468,95 und die Geſammt Activa
zur Zeit über 58,000,000 .4

Die Anſtalt, gegründet 1839, ſteht unter der ſpeciellen Hufficht des
Ftaates und bietet ihren Mitgliedern die Garantie größter Solidität der Ver

Erfüllung aller ſtatutenmäßigen Ver Swaltung und unbedingte Sicherheit für
pflichtungen.

Druckſachen ſind beim Unterzeichneten zuJhaben, welcher auch? müde
jede weitere Auskunft ertheilt.F. o Haupt Agent

Martinsberg No. G.
C. F. Bäaäntsch, Spec.-Ageut, alter Markt 6.

Bekanntmachung.
Bezirk des Königlichen Eiſen

bahn-Betriebsamtes W. L.
Umbanu Bahnhof Halle.

Die Ausführung von 450 Ifd. m Ein
friedigung aus ſchmiedeeiſernen Pforten S
und Riegeln mit hölzernen Latten iſt
zu vergeben.

Preisverzeichniß, Zeichnung und Be
din r find gegen Einzahlung von
0,50 von der unterzeichneten Bau
inſpection zu beziehen.

Angebote find unter Benutzung des
Preisverzeichniſſes und Beifügung der an
erkannten Bedingungen poſtfrei und mit
der Aufſchrift:

ngebote auf Herſtellung einer
Einfriedigun h. auf Bahnhof Halle.“

bis zum 23 d. Vormittags 11 Uhran uns u Zuſchlagsfriſt 14Tage.
Hallke, den 8. September 1886.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
(Cöthen-Leiprig).

Gasthof oder Restaurant.
Ein rentabler Gaſthof oder er

Reſtaurant wird von ein. zahlungs
fähigen Mann zu pachten oder zu kau-
fen geſucht. Gefl. Offerten unter A.
Z. 2000 poſtlagernd Erfurt er-
beten. [16054Ein prachtvolles Gut mit 194 Mrg'
Areal, Gebäude durchweg neu undmaſſiv, mit vorhand. Jnv. u. Ernte
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers

vegLauft werden. Preis 23,000 Thlr.
nz. mit Retour-Marke an Max

Kruschwitz, Mücheln, erbeten.
16058)

Eine gut erhaltene 8pferdige

Locomobile
iſt billig zu verlaufen. Offerten unt.
O. N. 584 an Haasenstein
S Vogler, Magdeburg [16063

Ein feines Coupeé und
ein Break preiswerth zu
verkaufen. Näheres in der
Expedition d. Bl. unter
Gl. 22. [16088Eine bie engliſche, ſchwarze

im erſten Felde, ferm im
rftehen und Apportiren, iſt als überzählig zu verkaufen. Reflektanten bitte

um vorherige Anmeldung.

Ad. unter W.dauk, Leipzig niederleden.

Stüänzmü i b. Eiſenberg i. Th.

Robert Lehn,

852 Herzog von Wellington geſtorben.g. Lüalig September) Eroberung Delhis durch die

1879 B. vrelburg in Sa ſtorben.
1881 Einweihung der deutſchen Seewarte in Hamburg. P
1621 Die große Glocke von 170 Centnern für den Dom zu

Kglle (gegoſſen am 11. Juli) wirdjetzt auf den Domthürmen von Magdeburg

S und vxofeſſor der Geognoſie zu

Guts-Kauf.
Ein junger Kandwirth ſteht im Be

griff, ein Landgut zu kaufen u. bittet
diejenigen, welche geſonnen ſind, mit
demſelben in Unterhandlung zu re

S Angebote dahin zu machen, daß
big genau r wie viel MorgenSp cker zum Gut gehören, u. welcher

Klaſſe das Feld angehört. Es iſt
dringend anzugeben, wie hoch ſich die
Gebäude ſtellen u. woraus ſelbige be-
ſtehen ferner den Werth des todten
u. lebenden Jnventars nach Jnventar-
e außerdem wie hoch ſich derAcker dieſer Gegend ſtellt.

Reelle Verkäufer können nur Berück-
ſichtigung finden u. wollen ihre werth.

G. 323 Invaliden
[16027

Zum Verkauf an Hand:Geſchäftshäuſer
in feinſter Lage,

Privathäuſer
mit und ohne Garten,

Villenam Mühlweg 2c.,

Grundstücke Vfür gewerblichen Betrieb,
ſowie ſehr günſtig gelegenes

Bauterrainmn.
Auskunft und Vermittlung koſtenlos.

u evtl.i ypothek-Capital

W jeder vor r

n 44bei bis z der Tore
auf hieſige 'Stadtgrundſtücke 16066

e Karl Peril
S Rwhturd

eine 6 Jabe, aein geritten, kammfromm,änger, ſchöne Figur, zu h

reis 700 .4 [16938Fr. Ebelinx, Wernburg,
Buſchweg.

i fend i KacsS r

aufgehängt; ſie befindet 1870 Die

4 Stück aut dreſſirte und abgeführte
ühnerhunde ſtehen. wegen Ueder-un s zu hcgsebenſo en e beiWiener Hädicke in Jöbejün,

Jagdaufſeher.

Ein 10 Wochen alter. brauner, lang
haariger Jagdhund (engliſch deutſche

Raſſe) r r v f denſernt ris von erkäufliJ n iſt im Laufe en
bnehmer von eirca

vögel welchem Preiſe? WRahere Rahere Auskunſt L de yed d. Bl.
ſtreng z. überwach Ver 2. R. Se kener, Berndarge 13.

24 900 I. Vor reihte tgei 20 rei i8he iſt. c. ant r Freitin vol. (i60sl Weg e wo
feine Hyvothek, 20 r tat Für e. auſpruchſlos u häueſ. er achskernſeiſe w5 cker u. Zerß n per Paſtortocht, aut gen W. l Wa ei dal 5Sctober r fern unter w. St. a. Stütze geſuch. A. liedſt. Hokeruſ e e
T 23508 f. an a chriſtl feſt geren Hauſe a. d. Vande, Jalgſeiſe, I3 Bd. in

Brüderſtraße 6. (16081 wo ſie unt. perſönt Leita, einer ſtrengen, j 8)etſez I. 7 W. e l vorzügl.
ackur. Sag in Küche und Haus Har kernſeiſe b t105000 e ſeene ef. erbet. an B. X. Freitin vohlooe Ekainſeiſe, Qualität.

i

za e puter Hane Soſort oder T. Ottover ſuche Sräne Seife Giyeerin is.

Off. sub W. e. 49904 tef. Radolt ein ordentliches anſtändiges à Pfd. 20
NMosse, Brüderſtr. 6. [16080

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

a Angebote
die weikefle und zwecentprechendſe Verbreitung ſarg das

Hallische

insgeratenblatt.
za die bgeſpaltene Petit S
S 16 werden in derr Riarkerſtraße 11

angenommen.

Eine alte Lebens Perſicherungs He

ſellſchaft ſucht für Halle a S einen
tüchtigen Hanpt- Agenten. Gefl. Off.
mit Referenzen erbeten unter F. L. 38
on Hansenstein 6 Vogler,
Berlin 8. W.

Einige tüchtige

Verkäufer
finden noch Engagement und ſird Of-
ferten ſchriftlich zu vhewirken. [16076

Carl Th. Plötz.
Zur ſelbſtändigen Führung meines

Materialwaarendetaiſ- Geſchäfts ſuche
ich einen zuverläſſigen Commis in
reiferen Jahren zum baldigen Antritt.
Näheres unter F. H. hauptpoſtlagernd

Halle. 16075Für eine größere Lackfabrik in Magdeburg wird ein mit dem Sache ver
trauter Munn alsweiter Lackgieder

sofortigen Antritte geſucht
und muß derſelbe jedenfalls Asphalt-

Damarlache ſelbſtſtändig herſtellen
Können

Bewecber wollen r undLohnanſprüche unter M. W. 570 beiHaasenstein 6 rer
Magdeburg einreichen. 15985

Verwalter-Stelle-Gesuech.
Ein junger gebildeter Perwalter

(Gutsbeſitzersſohn) praktiſch und the-
oretiſch gebildet, dem gute Zeug-niſſe u. Empfehlungen zur Seite ſtehen
u. ſelbiger noch in Stellung ſich be
findet, ſucht per ſofort reſp. 15. Octbr.
anderweit Stellung als Ferwalker.
Gefl. Offert. unter K. St., Rittergut
Zſchiele bei Colditz i /Sachſ. erbet

fieose

[dverwalter. Sonntog, den 19. d.
ts. perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Lüttieh, Sittichenbach b. Eisleben.
[16065

Ein junges geb. Mädchen mit guten
3 ſucht als Stütze der Haus

er frau Stellung. Offerten unterS. 100 poſtl. Wrehna erbeten. [15035

einen tüchtigen, nicht zu jungen

Suche per ſofort einen Aufſeher mit
50 Leuten zum Rübenroden.
Anegt a alls gebrauche ich 12 d ä

Sffer- en umgebend an Untecrzeichneten.

Renuſtedt bei Gotha
Lauterbach, Ja ſpektor.

Auf dem Rittergute Popläta bei
Alsleben a/S. wird zum October cr.
ein tüchtiger J ſoverwalter geſuch!.

eflectanten wollen ſich per'önlich
im Jnſpector Neumann doſelbſt

melden.

gluch w. baldi ſt e. lekenswürd.

z wahrh. chriſtl S erJ., fähig m. d.Fürſorge einer 5 net n u.
Geſellſch. d. leid. Housfr. z. übern. v.m Fvaſtreſt u. Mmicdt den Haush. w

Mädcheu, das melken kann.
Frau Dorothea Kohnert,

Halle, gr. Brauhausgaſſe
Eine Wirthſchafismam e n in

Küche und Mile zwirthſch

Beſcheid weiß, ſucht zum Octbr.Stellung. S in d. S d.
Zig. erdeten unter C. 8. [16087

Eine jüngere Mamſell, welche ſich
keiner Arbeit ſcheut, wird zum 1. Oct.
geſ. Ghait nach Uerereinkurft. Off
sub 7034 befördert Emil Haeussler.

Halle a. ſ16042e Aädchen, welche die hieſi en
Fulen b. ſuchen wollen, finden liebe
vo Aufnahme unter günſtigen Be
dingungen bei der Wittwe eines höhe-

S ren Weamken.
S 49901 Rudolf Mosse, Brüderür. 6.

Off. bef sub S. g.
[16078

and- und Stadt Wirth ſchafterin.,
junge Mädchen zur r e der
Hausfrau, Kochmamſells Köchin.,
Stuben-, Haus u. Kindermädchen
weiſt na in Fleckinger,

et ſtrahe im Neuen
heater [15986

Vermiethungen.

mit anſtoß. Wohn.1 Laden und ev mit Keller
und Remiſe zu vermiethen [16010

Alter Markt 14.
Wuchererstr. Nr. 32

iſt eine Wohnung, Bel
etage, 6 Zimmer, Bade-
einrichtung 2c. ſofort zu
vermiethen.

Näheres daſelbſt.
ZDJn ver Provinz Sachſen wird ein

Geſchäftslokal
mit angrenzender in einertadt von ca. 6-8000 Einwohnern p.
1. Mai 87, eventl. auch ſchon früher,
zu miethen geſucht. Baldgefl. Offerten

unter J. H. 35 in der Expedition der
Halliſchen Zeitung erbeten. [16039

Nachdem ich unter Ent
bindung vom Richteramte
bei dem Königlichen Land
gericht zu Halle als Rechts
anwalt zugelaſſen bin, habe
ich mich als ſolcher hier nie
dergelafſſen. Mein Bureau
befindet ſich alte Prome-
nade 28, Ecke der großenSteinſtraße, im Hauſe des
Kaufmanns Teichmann.

3 III
Rechtsanwalt.

Meinen werthen Kunden zur Nach
richt, daß ich gr. Ulrichstrasse

Frau Weidenhammer,
amme.

Die Oammpa a
Die Annahme

1884 Drei Kaiſer- Zuſammenkunft

mittag 9 Ahr.
2 ſich bis zu dieſem Tage

1760 a Traf Tauenzien (preußiſcher General) geboren
n Potsda1789 Lohper mgterise e

1812 Brand von Moskau (1 21. Sep
1865 Beſitzergreifung von auenbur

roklamation der Generale v

tember

an beſetzen Kolmar.

geboren.

Waanien l und v. Gablenz
m en o gnnhme der Scanttedteenſeh Schleswig

in Skierniewice (Kaiſer Wil

S er Zuckerfabrik Wallwite reis)S beginnt Dienstag, den 28. September.
geſchieht Sonntag, den 19. Seytember, For

Arbeiter, welche verhindert ſind, perſönlich zu kommen, haben
ſchriftlich zu melden. [15854

(16786

Mus-GewürFe nſtes Mus-Gewürz nach 13.

jährigen eigenen Erfohrur We ſachgemäß zuſammengefetzt und dem am

muſe einen reinen aromatiſchen Ge
ſchmack verleihend, Affe irn in Packeten
zu 0,16 0,25, 0,50 und 100 16794

Reussner,
Colontalwaaren, Farben u

Produkten- Handlung,
au der Moritzütrche Kr. 1.

Zum Einmachen.

offerivtSenleifer, Wernburgerſtr. 19.

Cryst. Soda
à Pfd. 6

bei 5 Pfd 5
offerirt B. Schleifer.

Grösste Zeitersparuiss,
e

V uhne Waſſer.
Thenn's- Fienſterſchneſſputz-Faſta

in ofen à 12Niederlage b [16057
E. Sehleiſfer, Beruburgerſtr. 19.

Probsteierkoggen,
vorzügliche Kualität, empfiehlt zurSaat u. hat Muſter zur Anſt t. [16810

Zegea/s. I. Ewmphinger.

buttor empfiehlt in Tonnen
50 Pfd. netto, in Kiſten zu d Pgytty gegen Nachnahme u

Marsing, Bunde Oftfriesland).

Kaiser Kartoffeln,
ſowie die beliebten weißen

Salat Kartoffeln,
à Ctr. 2,50 oder 5 Liter 25 ver
kauſt und liefert in's Haus
Stadt Seconomie Böllbergerweg 839,
auch werden Beſtellungen entgegenge-
wommen Ober-Gloucha 38, im r
Perkanſs-Geſchäft. [160

Bettstroh,10 Pfd. oder 1 Bund s

Häcksel
von gutem trockenen Stroh,

per Cir. 3
Schönes Luzerne-Kleeheu,

per Ctr. 4

Paumen,
zum Einmachen, friſch gepfläückt.
Stadt-Oeconomie, Böllbergerweg 39.

Schwedischer Gebirgs-
Stauden-Roggen,

Zeeländer Roggen,
Abſaat, (Ernte auf Sandboden, 9bis 16 Ctr. pro Morgen), ſowie

Spalding-Waizen
mit Cawpiner Roggen gemiſcht, aufleichtem Boden hohe Erträge liefernd,

bietet zur Ausſaat an 15500
Rittergut Neuhaus bei Delitzſch.

Schirmer.
Weiße Speiſekartoffeln verkauft P.

i gr. Brauhausgaſſe 30.

Haugt's Rothlaufſchutz,ein aug Ziege Roth
lauf Vräune und Milzbrand derSchweine. Zu haben für 1 .4 [13875

leb. italieniſches Geflügel gut und
billig beziehen will,

Maierre von Mangs
in VIm a. D. [4492Großer Import ital. Produkte.

1838 Die Kaiſerin von Rußland, die Liebling tochter KönFriedrich Wilbelms III., weilt zum Beſuche in Ziege

Schürz'
weg, Bengel, ich glaub',
großen 7r 2 zuſpielen

u Auf dem Lande.ich will mich die Näs ſchnauben.

Allerlei.
Junge: „Mutter, gieb mich Deine

Mutter: „Willſte
Du willſt ſchon anfangen, Dich auf'n

1 er Gewohnheit. Herr: „WMein Fräu-15. September. belm, Franz Joſef und Alexander III lein, ich möchte Jhnen gern einen Kuß haben.“ Kohlen
1760 Bücher (omals in ſchwediſchen Armcedienſten) geräth in 1631 Guſtav Adolph ſetzt in Halle den Fürſten Ludwig von ſaure Jungfrau? „Mit oder ohne?vreuß ſche Ge ſen genſchaft und tritt wechdtr in preußiſche Anhalt-Cöthen zum Statthalter der Magdeburger und

Dienſte. Salberdier Lande ein.
Redactenr: W. Liehbſch in Halle z g. der c zHalriſche Aeitun Zeitung. 3 Han ebnen. S werth cher Buchnragerei

Sxvehition der Halliſchen Zeit ung: v rfüen?f t 7 Ihr Bocenhd3
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Allgemeiner deutſcher Kongreß
zur Förderung überſeeiſcher Jntereſſen.

Berlin, 14. September.
II. Tag.

(Fortſetzung aus der 1, Ausgabe.)
Unmittelbar hierauf ſprach Herr Karl von Koſeritz Porto

Alegre über „die Lage der Deutſchen in Süd-Braſilien“.
Wie ſchön auch die Fremde ſei, und ob ſie dem Auswanderer
zur zweiten Heimath werde, das Gefühl der Zugehörigkeit, die

iebe zu dem Flecken Erde, wo er geboren, kann ſie ihm doch
nicht erſetzen. Und dieſe Sehnſucht nach der Heimath werde er
nie überwinden können. Und daher müſſe er und werde er zu
nächſt energiſch vor der Auswanderung warnen. Aber für einen
gewiſſen Theil unſerer Bevölkerung ſei die Auswanderung, wenn
nicht eine Nothwendigkeit, ſo doch ein gewiſſes Recht, das Recht
auf eine menſchenwürdige Exiſtenz. Redner ſchilderte dann in
feſſelnder Weiſe die Lage der Deutſchen in SüdBraſilien. Die-
ſelbe ſei eine derartige, daß ſie die bisher beſtandenen Vorurtheile
gegen dieſes Land entſchieden aufheben müſſe. Er ſei deshalb zu
hoffen, daß in den maßgebenden Kreiſen bald andere Anſchau
ungen über die Auswanderung nach Südbraſilien ſich Bahn
brechen möchten, zumal der Deutſche daſelbſt einer der beſten
Konſumenten der Produkte des Mutterlandes ſei, im vollen
Gegenſatz zum Deutſchen in Nordamerika, der nicht nur nicht
deutſche, ſondern engliſche, ja franzöſiſche Waare konſumire, und
ſelbſt durch ſeine Jnduſtrie Konkurrent ſeiner Stammesgenoſſen
in Deutſchland wurde, woran in Braſilien auf lange Jahrzebhnte
nicht zu denken ſei. Die Deutſchen in Braſilien konſumirten für
gegen 40 Millionen Mark deutſche Erzeugniſſe. Noch dominire
im Ausland das engliſche Pfund und heimſe 8, 9, ja 10 ein,
während das deutſche Gold mit 3 bis 4 zufrieden ſein müſſe.
Schuld daran trage das deutſche Kapital, das ſich nicht hinaus-
wage. Jn Rio Grande do Sal, wo Tauſende von Deutſchenwohnten und deutſch empfänden und lebten, ſei das engliſche

Gold noch immer allmächtig. Solle der Deutſche in Süd-
Braſilien den Kampf gegen das engliſche Kapital mit Ausſicht
auf Erfolg aufnehmen können, dürfe ihm der Zuzug deutſcher
Auswanderer nicht abgeſchnitten werden. Noch ein anderer
Grund ſpreche für die Auswanderung und damit für die Aus
wanderung nach Südbraſilien. Das Schreckgeſpenſt der ſozialen
Revolution werde am eheſten verſchwinden durch eine natur
emäße Vertheilung der Menſchen auf der Erde. Jn denWaldeen und auf den Pampas Süd-Braſiliens würden den

Sozialdemokraten ſchon ihre Mucken vergehen; dieſe Erfahrung
habe er noch immer gemacht. Arbeit und Erwerb von Beſitz
ſeien die beſten Schutzmittel gegen ſozialdemokratiſche Jdeen. Am
oberen Uruguay, da müſſe und ſolle Deutſchland koloniſiren. Er
wünſche und hoffe im Jntereſſe ſeiner zweiten Heimath, daß
deutſches Kapital, vielleicht der „Central-Verein für Handels
Geographie“, dieſes Projekt energiſch in's Auge faſſe. Nachdem
hierauf Herr Dr. Jannaſch im Namen des genannten Vereins
erklärt hatte, daß derſelbe bereits ſein Augenmerk auf Koloni-
ſirung der genannten Gebiete gerichtet habe, erörterte Herr Ernſt
von Weber noch die „Lage der Deutſchen in Afrika'“,
gab eine intereſſante Schilderung der Boeren wie ihrer Stellung
z Deutſchland, die leider in Folge verſchiedener Verhältniſſe in
etzter Zeit getrübt worden ſei. Dem kann leicht abgeholfen

werden, was um ſo nothwendiger wäre, als ganz Südafrika
ſeinem Haupttheil nach von Niederdeutſchen koloniſirt worden

i. Nun ſeien die Boeren zu konſervativ, ſelbſt dem vernünftigen
Fortſchritt zu abhold, da ſei ein rühriges, energiſches Element
nothwendig, um Wandel zu ſchaffen, und dazu eigne fich allein
der Deutſche, nicht aber der Engländer, den die Boeren
bis aufs Blut haßten, und mit deutſcher Hilfe werde Südafrika
dem erſten kulturellen Fortſchritt erſchloſſen werden. Aber auch
Deutſchland werde aus ſolcher Verbindung einen bedeutenden
Nutzen ziehen. Denn unſere Kolonien im Oſten und Weſten
Afrikas müßten bei weiterer Entwickelung mit den Beſitzungen
der Boeren zuſammentreffen. Und für dieſen Fall ſei ſchon jetzt
eine Anbahnung einer engen Verbindung zwiſchen den Boeren-
Staaten und Deutſchland dringend erforderlich. Schon ſei eine
neue Boeren Republik in Matabele-Land in der Bildung be-

riffen, gegen die engliſche Heißköpfe in Kapland mit allen Mitteln
chürten. Dagegen müſſen wir entſchieden vorgehen. Matabele-

Land ſei auch für uns üderaus wichtig wegen der kürzlich in
Transvaal entdeckten und bis nach Matabele-Land ſich hin-
ziehenden Goldlager. Den Engländern ſtehe es frei, ſich dort
anzuſiedeln. Daſſelbe müſſe aber auch den Deutſchen freiſtehen.
Die Unabhängigkeit der Transvaal- Republik wie aller weiter
aus ihr entſtehenden Republiken müſſe im Intereſſe Deutſchlands
und der 40000 in Südafrika wohnenden Deutſchen entſchieden
Wgget werden und dafür zu ſorgen, ſei nicht zum wenigſten

flicht der deutſchen Kolonialvereine. Ein Wink Deutſchlands
nach England könne in dieſer Beziehung viel wirken.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Original Korreſpanbenzen i nur mit

Quelenangabe geſtattet.

Brehna, 13. September. (Zuckerfabrik.
Obſternte. Kreisſynode. Schwäne.) Die Cam-
pagne der Zuckerfabrik beginnt am 20. September.
Hoffentlich erleichtert bis dahin ein durchdringender Regen
das Herausnehmen der Rüben, da durch die anhaltende
große Dürre der Boden ſo feſt wie Stein geworden iſt.

Sparen, ohne zu entbehren.

Von C. R.
(5. Fortſetzung.)

Die Grundbedingung alles Schönen, Anmuthigen iſt
Harmonie; immer wird die einfachſte häusliche Einrichtung
anſprechend ſein, wenn ſie durchaus harmoniſch beſchaffen,
Alles, die Wohnung, Einrichtung der Zimmer, Kleidung,
Umgang, Eſſen und Trinken den Verhältniſſen angemeſſen
iſt; und nichts wiederum iſt unſchöner, unpaſſender, ja oft

eradezu lächerlich, als einzelne Prachtſtücke in einfacher
ivrichtung, elegante Garderobe in beſchränkten Verhält

niſſen. „Sieht man doch gleich am Hauſe, weß Geiſtes
der Herr ſei“, ſagte Göthe, und er hat ſicher Recht, denn
klar drückt ſich in der Einrichtung der Wohnung die Eigen-
art der Bewohner aus. Jedem, der Sinn für Farben
harmonie und Formenſchönheit hat, iſt es wohl ſchon be

egnet, daß er in einem koſtbar und üppig ausgeſtattetenPrachtammer, das mit allem Luxus der Neuzeit verſehen

war, wahrhaft gelitten hat unter dem Mißton, den Ueber
ladung und ein ungeläuterter Geſchmack, trotz der Fülle
einzelner Schönheiten, hervorbrachten; unbehaglich, unruhig
wirkt ein ſolches Gemach, während ein anderes, nicht an
nähernd ſo reiches, in welchem Alles, harmoniſch geordnet,
zu einander paßt, höchſt gemüthlich und heimiſch iſt. Eine
weitere Erſparniß, bei einfacher und zweckmäßiger Einrichtung
iſt, daß weit leichter, mit geringerer Arbeitskraft, Ordnung
und Sauberkeit zu erhalten iſt, gewiß ein nicht zu unter
ſchätzender Punkt in einer Haushaltung, in der nicht viel
Bedienung gehalten werden kann.

Pracht und Schönheit ſind zwei durchaus verſchiedene
Begriffe, ſo abſtoßend die Pracht, welcher die Anmuth
und harmoniſche Schönheit fehlen, wirkt, ſo anziehend be

flogen, welche ſich auf. den hiefigen Teichen bewegen und

entfernt, nachdem er ſeinem Stubengendſſen deſſen ſilberne

hatte.
habhaft zu werden.

vk. Helbra, 14. September. (Ueberfahren.) Die-
ſer Tage wurde von einem Erntewagen das 4 Jahr alie
Kind des Bergmanns Andreas Waſchowiak überfahren.
Das Kind hatte von dem Wagen Aehren zupfen wollen,
war dabei hingefallen und unter die Räder zu liegen ge-
kommen. Der Tod erfolgte auf der Stelle.

Bl. Ermsleben, 14. September. (Selbſtmord.)
Jn der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. hat ſich der
Hoſpitalit Heinrich Belte aus Aſchersleben in der Scheune
ſeines Schwiegerſohnes des Arbeiters und Hausbeſitzers
Gottfried Opel in dem benachbarten Helbsleben erhängt.
Derſelbe war zum Beſuch ſeiner Tochter gekommen und
kann die That nur in einem plötzlich aufgetretenen Anfalle
von Geiſtesſtörung ausgeführt haben, da ein anderer
Grund gar nicht denkbar iſt.

Nb. Naumburg, 14. September. (Unfall auf der
Bahn.) Auf der Fahrt des in vergangener Nacht in der
Richtung nach Köſen abgelaſſenen Schnellzuges ereignete
ſich dadurch ein bedauerlicher Unfall, daß ſich ein Brem-
ſer, um die Zugleine in Ordnung zu bringen, von ſeinem
Sitze erhob, mit dem Kopfe an die Brücke, welche die
Ueberführung nach Roßbach bildet, ſtieß und einen Schä-
delbruch erlitt.

m Nordhauſen, 14. September. (Beſichtigung.)
Geſtern beſichtigte Herr Regierungspräſident von Brau
chitzſch in Begleitung des Herrn Landraths von Davier
und 1. Bürgermeiſters Hahn den Bau unſeres neuen
ſtädtiſchen Krankenhauſes ſowie andere öffentliche Anlagen.
Auch nahmen die Herren Gelegenheit, die am Sedantage
eröffnete Gemälde- Ausſtellung zu beſuchen, über deren An
ordnung und Reichhaltigkeit an werthvollen Kunſtwerken
ſie ſich rühmend ausſprachen.

88 i 14. September. (Allerlei.) Bei
dem herrlichen Wetter, welches in dieſem Jahre den Sep
tember auszeichnet, der ja im Allgemeinen der für Fern-
ſichten günſtigſte Monat iſt, darf es nicht Wunder nehmen,
daß eine für dieſe Jahreszeit überaus große Zahl von
Sommergäſten ſich noch hier aufhält. Daß ſich unſer
Kurort in den letzten Jahren einer ſtets zunehmenden Be
liebtheit erfreut, iſt einerſeits in der lieblichen Umgebung
begründet, die reiche Abwechslung bietet und Seitens des
Verſchönerungsvereins durch Anlegung prächtiger
Wege (z. B. den neuen reizenden Waldweg an der Berg-
lehne vom Salzberge aus, Haſſerode entlang bis zum
Hotel Hohenſtein) neuen Reiz erhält, andererſeits durch
den Umſtand, daß von hier aus auch faſt alle übrigen
Lieblingsziele der Harztouriſten leicht zu erreichen ſind,
außerdem ſind die Preiſe verhältnißmäßig billig. Selbſt
im Winter ſuchen Nervenleidende in neuerer Zeit
unſere Harzſtadt mit Erfolg auf. Vom Brocken aus
genießt man jetzt faſt ununterbrochen eine prächtige Aus-
ſicht. Wie ſehr ſeit einigen Jahren der Werth der
Gaſtwirthſchaften im Harze geſtiegen iſt, beweiſt z. B.
das Reſtaurant „zur Prinzeß Jlſe“ am Fuße des
Jlſenſtein?. Das Terrain, welches unſerem Nachbarorte
Jlſenburg gehört, wurde vor 10 Jahren an den bisherigen
Jnhaber für eine Jahrespacht von 108 Mark überlaſſen.
Nunmehr beträgt der jährlich dafür zu entrichtende Zins
nicht weniger als 5600 Mark. Den zahlreichen Be
ſuchern des lieblichen Chriſtianenthals bei Wernigerode
wird die Nachricht intereſſant ſein, daß die dortige Gaſt-

verſchiedene Buxegaux und die

Se c J neAſchersleben, 13, September. (TDelephonver-
bindung.) Als ſehr zweckmäßig wird ſich ſicherlich dieSie dem Rathhauſe und der Thürmerwohnung der

tephanskirche hergeſtellte Telephonleitung erweiſen. Auch
aſſenräume! im Rathhauſe

ſind telephoniſch in Verbindung geſetzt worden.
D Stendal, 13. September. (Feuer. Lebens-

rettüng.) In letzter Nacht iſt hierſelbſt wiederum in
einem Stalle des Konditors Meinecke aus unbekannter
Veranlaſſung Feuer entſtanden, welches denſelben in Aſche
Iegte. Die Pferde und Schweine konnten och rechtzeitig

araus gerettet werden. Der ſchleunigen Hilfe der Ret-
tungsmannſchaſten iſt es dann n wen eres Unglück
nicht zu beklägen iſt. Geſtern Abend gelang es zwei
Männern, einen jungen Mann, der in der Nähe der Walk
mühle in den Graben gefallen war, aus dem Waſſer zu
retten. Für ſeine Retter hatte derſelbe jedoch kein Wort
des Dankes.

p. Wittenberg, 13. September. (Vagabunden-
noth.) Schon jetzt nimmt hier bereits die Handwerks-
burſchenplage wieder größere Dimenſionen an. Es wäre
daher wohl angebracht, wenn man von den Vagabunden,
welche die Unterſtützung des Vereins gegen Hausbettelei
in Anſpruch nehmen, eine entſprechende Arbeitsleiſtung
verlangte. Wo dieſe Einrichtung getroffen iſt, wie z. B.
in unſerer Nachbarſtadt Herzberg, hat ſie ſich vorzüglich
bewährt.

Delitzſch, 14. September. (Kreisſynode.) Die
heutige Sitzung der Kreisſynode Delitzſch war ſehr zahlreich
beſucht. Von beſonderem Jntereſſe waren 2 Gegenſtände der
Tagesordnung: zunächſt die Neuwahl des Synodalvorſtandes.
Bei dieſer wurden die Herren Landrath von Rauchhaupt-
Storckwitz und Paſtor Bitt horn- Brinnis durch Acclamation
einſtimmig wiedergewählt, während bei der Zettelwahl zweier
Mitglieder für die ausgeſchiedenen Herren Bürgermeiſter Reiche
Delitzſch und Paſtor Scharr-Werbelin die Herren Seminar-
Direktor Schöppa und Amtsgerichtsrath Hüh ne in Delitzſch

wurden. Ferner war von Herrn Schirmer Neuhaus
olgender Antrag eingebracht: „Die Synode wolle ihre Zu

ſtimmung zu dem von Hammerſtein-Kleiſt'ſchen Antrage er
klären und ihre feſte Zuverſicht ausſprechen, daß Seitens der
hohen Staatsregierung entſprechend der in letzter Zeit der
katholiſ hen Kirche gewährten bevorzugten Stellung im Staate

auch der evangeliſchen Kirche größere Selbſtſtändigkeit ver
bunden mit reichlicheren Dotationen gewährt werde. Ueber
dieſen Antrag entfpann ſich eine lebhafte Diskuſſion und erklärte
ſchließlich die Synode mit großer Majorität, eine Beſchlußfaſſ
ung über dieſen Antrag abzulehnen.

0 Aus Anhalt, 13. September. (Verſamm-
lungen.) Jn Cöthen tagten geſtern die Delegirten der
Anhaltiſchen Stammtiſche zum Kreuz und wählten Herrn
Lehrer F. Burkhardt- Cöthen zum erſten Vorſitzenden,
Herrn Lehrer Hinze-Gröbzig zu ſeinem Stellvertreter.
Am nächſten Montag findet in Deſſau eine Verſammlung
der Anhaltiſchen Friſeure ſtatt, in welcher über die Grün-
dung einer Friſeur-Jnnung für Anhalt verhandelt
werden ſoll.

Deſſau, 12. September. (Vom Hoftheater.)
Jn Gegenwart des Herrn Jntendan zraths Diedicke fand
geſtern im Herzoglichen Hoftheater eine Probebeleuchtung
mit elektriſchem Licht ſtatt, welche zu allgemeiner Zu-
friedenheit verlief. Dem Herzoge iſt über den Verlauf
derſelben telegraphiſch nach Berchtesgaden berichtet
worden.

2 Deſſau, 14. September. (Verſchiedenes.) Daß
die Stellung des Bürgermeiſters in Wörlitz eine
unhaltbare geworden, haben die trüben Vorgänge der
letzten Tage gelehrt. Die Erbitterung der dortigenBurgerſchaſt gegen ihr Stadtoberhaupt hat ſich nun ſogar

bis zu Drohungen mit dem Tode verſtiegen, ſo daß
der Stadtchef es nicht bei dem ihm gewährten polizeilichen
Schutz bewenden ließ, ſondern es vorzog, ſchleunigſt die
Stadt zu verlaſſen. Wie verlautet, haben verſchiedene Re
formen, welche der Stadtchef für nothwendig hielt, zu dem
Haß geführt, welcher nach allen Mittheilungen von dort
einen ſehr ernſten Charakter angenommen hat. Dem
hieſigen Zweigvereine des deutſchen Privatbeamten-
Vereins ſind von Sr. Maj. dem Kaiſer Corporations
rechte gnädigſt verlichen. Geſtern fand die erſte Be
leuchtungsprobe mit elektriſchem Licht im Concertſaale

wirthſchaft den Anforderungen der Jetztzeit entſprechend
verſchönert und erweitert wird.

rührt alles Harmoniſche, Schöne und zwar in einem weit
größern Umfange, als man gewöhnlich zu glauben geneigt
iſt; eine reine große Erhebung liegt in ſchöner, wenn auch
durchaus einfacher Umgebung, eine Ruhe, Ordnung, die
als Erziehungsmittel, wenn auch langſam, doch ſtetig wirkt,
und in ihrer Wirkung nicht unterſchätzt werden darf. Dazu
bedarf es freilich neben der materiellen Pflege auch der
Pflege des Geſtes, und das muß als ernſte Aufgabe er-
kannt und ausgeführt werden. Jm Hauſe muß der
Schönheit, die Jeder, auch der mit wenig materiellen Mitteln
ausgerüſtete, ſich ſchaffen kann, der ihr gebührende Platz
eingeräumt werden, als einem der edelſten menſchlichen
Bildungs- und Erziehungsmittel, und wer jemals an ſich
die Wirkung des Schönen erfahren, wird uns beiſtimmen,
daß ſolche Gemeinſchaft unſer Haus, unſer veben reich
macht, im edelſten Sinne des Wortes. Eine einfache, gut
und ſauber gehaltene Einrichtung wird immer und allezeit
für Jedermann anmuthend ſein, und das Gefühl „hier iſt
gut ſein“, hervorrufen.

Eine große Erſparniß liegt in der Selbſtanfertigung
der Garderobe und Wäſche; mit Hülfe einer Frauenzeitung
können auch unerfahrene e ſich leicht hinein arbeſten
und ohne fremde Hülfe ihre und der Kinder Kleidung an
fertigen; die ungemüthlichen Tage, an denen „die Schnei-
derin kommt“, fallen dann weg und damit ein Koſtenpunkt,
der nicht gering iſt, außerdem kann aber auch mit den
vorhandenen Mitteln noch viel ſparſamer gewirthſchaftet
werden, als es von einer fremden Hand geſchieht, jedes
kleine unbedeutende Reſtchen findet ſeine paſſende Ver-
werthung. Die deutſchen Frauen des Mittelalters leiſteten
Großes in dieſer Beziehung, nicht nur daß ſie nähten,
ſpannen, webten, die ſelbſthergeſtellten Stoffe färbten, daß

des Hoftheaters ſtatt. Dieſelbe fiel glänzend aus. Die
Glühlampen erleuchteten den Saal tageshell. Seitens des

Kleidungsſtücke an, ſelbſt die Männerkleider mit den kunſt
vollen Näthen, den ſchönen Zierrathen der damaligen Zeit,
und unterwieſen die Töchter in allen dieſen Verrichtungen.
Fleiß, ächte Weiblichkeit, Wirthlichkeit zeichneten ſie aus,
ihr Dichten und Trachten war allein, eine treue Gattin,
re Mutter, und tüchtige wirthliche Hausfrau
zu ſein.

Großer Werth und Nachdruck muß bei der Erziehung
der Mädchen auf gute Unterweiſung im Nähen, Stricken
und Flicken gelegt werden, eine fleißige Hand, die dieſe
Fertigkeiten von Jugend auf geübt, iſt ein großer Segen;
feine Handarbeiten lernt ein Mädchen, die in jenen Grund
wiſſenſchaften tüchtig iſt, von ſelbſt, ſie haben keinen großen
Werth, und ſind oft nur das Reſultat der Langeweile;
Frauen, welche keinen Wirkungskreis haben, und ſich
keinen zu ſchaffen wiſſen, verfallen auf ſie, um die Zeit
hinzubringen.

Aber nicht genug kann gewarnt werden vor dem An-
fertigen und Tragen eleganter Toiletten, die in keinem
Verhältniß zu den Umgebungen und den Mitteln der
Trägerin ſtehen beſonders dann, wenn eine Frau für ſich
und ihre Kinder Alles ſelbſt arbeitet, iſt es ja wohl ver
führeriſch, dergleichen herzuſtellen, „es koſtet mir nicht
viel, ich mache es ja ſelbſt,“ ſagt ſie entſchuldigend zu
ſich ſelbſt, denkt nicht, daß das, was durch die eigene
Arbeit erſpart, auf dieſe Weiſe gleich wieder verloren
geht, daß es mithin doch immer noch zu viel koſtet, und
ſie auf die ſchiefe Ebene lockt, und ſchmückt ſich und die
Kinder in unzuläſfiger Weiſe; überſieht auch die weitern
Uebelſtände, daß ſie die Zeit damit verliert zu nutz-
bringenderer Thätigkeit, daß ſie die Harmonie des einfachen
Hausweſens ſtörend, wie eine Fremde darin erſcheint.

ſie brauten, buken und kochten, daß ſie wahre Kunſtwerke
in feiner Leinwandſtickerei ſchufen, ſie fertigten auch alle

(Fortſetzung folgt.)
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Hofcapellmeiſters Klughardt war zugleich eine Orcheſter
probe des Oratoriums „Meſſias“ von Händel veranſtaltet.
Die anweſenden Perſonen waren von der intenſiven Leucht
kraft des elekt. iſchen Lichtes überraſcht.

Bernburg, 14. Septbr. (Kirchliches Leben.
Geſchenk.) Das Reſultat der angeſtellten Erhebungen
über die Aeußerungen des kirchlichen Lebens in der evan-
geliſchen Kirche unſeres Herzogthums iſt im Jahre 1885
im Ganzen kein ungünſtiges, wenn auch nicht in allen Be
wer ein Fortſchritt zum Beſſern conſtatirt werden
ann; in einigen iſt ſogar ein geringer Rückſchritt zu be-

klagen. Geſtern machte der Herr Oberbürgermeiſter
Pietſcher dem Gemeinderath officielle Mittheilung von
der huldvollen Verabreichung der Bilder Jhrer Hoheit
der Frau Herzogin-Wittwe und Höchſtihres Gemahls des
hochſeligen Herzogs Alexander für den Bürgerſaal des
hieſigen Rathhauſes. Der Gemeinderath ſandte an Jhre
Hoheit ein Dankestelegramm ab.

Beruburg, 14. September. (Bierſteuer.) Jn
der geſtrigen Abendſitzung des hieſigen Geweinderaths gab
die am 1. October er. in Kraft tretende Bierſteuer zu
einer längeren Debatte t r Obwohl das be-
treffende, nunmehr zum Geſetz erhobene Statut nach dem
Muſter vieler Städte eingerichtet ſei und anſcheinend keine

habe, erbat ſich der Magiſtrat dennoch von dem
emeinderath die Ermächtigung zu folgenden Aenderungen

des Statuts: a. Von der geforderten Aichung der Gefäße
wird abgeſehen, b. das von auswärts eingeführte Bier
braucht nur wöchentlich einmal angemeldet und die Steuer
auch nur einmal in der Woche entrichtet zu werden, e.
vor dem 1. October vorhandene Beſtände an Bier vnter-
liegen der Steuer nicht. Die Ermächtigung wurde mit
Stimmeneinhelligkeit ertheilt. Auch gab der Magiſtrat
die Erklärung ab, die Controlvorſchriften in ſchonendſter
Weiſe handhaben zu wollen.

J Zerbſt, 12. September. (Selbſtentzündung
von Kohle.) Jm Keller des Reſtaurateurs Trebitz ge
riethen 200 Ctr. dort lagernder Abraumkohle durch Selbſt
entzündung in Brand, den es der Feuerwehr nur mit
Mühe zu löſchen gelang.

Sondershauſen, 13. September. (Vom Hofe.
Thüringiſcher Lehrertag. Guſtav Adolf-Feſt.)
Se. Durchlaucht der regierende Fürſt iſt nach kurzem
Aufenthalte hier nach Schloß Gehren zurückgekehrt, wo
ſelbſt das Hoflager wohl auch bis Ende des Monats
verbleiben wird. Jhre Durchlaucht Prinzeß Eliſabeth
iſt ebenfalls auf Reiſen. Zu der am 4.--6. Oktober
hier tagenden Verſammlung Thüringer Lehrer ſind bis
jetzt noch wenig Anmeldungen eingegangen. Erfahrungs-
mäßig ſollen dieſelben in der Regel auch erſt in der letzten
Woche vorher erfolgen. Der Sondershäuſer Bezirks
verein der Guſtav Adolf Stiftung feierte en im nahen
Dorfe Jecha ſeine diesjährige Hauptverſammlung, bei
welcher Pfarrer Wedemann aus Bendeleben die Feſt
predigt hielt. Von der Jahres-Einnahme des Vereins,
257 .4, iſt ein Drittel dem Centralverein in Leipzig, ein
Drittel der Landesvereinskaſſe und ein Drittel zur
Evangeliſation Spaniens an die betreffende Stelle zuge-
billigt worden.

pt. Leipzig, 14. September. (Anarchiſtiſches.)
Wegen der von der Nacht des 1. zum 2. September ver-
breiteten Flugſchrift „Marſchlied für deutſche Truppen“
ſollen am vergangenen Sonntag verſchiedene Hausſuchun-
gen in hieſiger Stadt ſtattgefunden haben, und ſollen auch
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden ſein.

Sp. Coburg, 14. September. (Jnduſtrie-Aus-
ſtellung für Thüringen und Franken.) Die zu
dem in den erſten Tagen des Auguſt hier ſtattgehabten
7. fränkiſchen Sängerfeſt erbaute große Feſthalle, welche
ein wahrer Prachtbau genannt werden kann, gab, da man
allgemein bedauerte, daß dieſelbe wieder abgebrochen wer
den ſollte, Veranlaſſung zu der Jdee, im nächſten Jahre
hier eine allgemeine Jnduſtrie- Ausſtellung für Thüringen
und Franken zu veranſtalten. Jetzt nun hat ſich ein Co-
mitee gebildet, welches der Ausführung des Projektes
näher getreten iſt und bereits mit den Jnduſtriellen, welche
die Ausſtellung belchicken wollen, verhandelt. Außer in-
duſtriellen Erzeugniſſen ſollen auch Erzeugniſſe des Gar-
tenbaues und der Landwirthſchaft zugelaſſen werden. Jn
maßgebenden Kreiſen des Meininger Oberlandes z. B.
in Sonneberg, Lauſcha u. ſ. w. begegnet man allge
meiner Freude über dies Projekt, da man bisher zu wenig
Gelegenheit hatte, die Jnduſtrieerzeugniſſe, wie Glas und
Porzellanartikel, Spielwaaren u. dgl., dieſer Gegend öffent
lich auszuſtellen.

Die Waſſersnoth wird in Folge der Trockenheit
in vielen Orten Thüringens und Sachſens täglich größer.
Jn Werdau in Sachſen wird die Kanne Waſſer bei
einigen Brunnenbeſitzern mit einem Pfennig bezahlt.

Einen Beitrag zum Kapitel des Verſchwindens
der Briefe auf der Poſt bezw. deren ſehr verſpäteten
Eintreffens liefert nachſtehender Fall, der ſich nach der
„Cöth. Z.“ vor Kurzem in Deſſau zugetragen hat.
Jette, das neugemiethete Dienſtmädchen, wird von ihrer
Herrſchaft beauftragt, einen wichtigen eiligen Brief nach
Breslau, damit derſelbe ganz ſicher mit dem nächſten
von hier über Wittenberg und Kohlfurt gehenden Zuge
Beförderung erhält, nach der Bahn zu tragen und ihn
ſelbſt in den Briefkaſten des im Zuge befindlichen Poſt
wagens zu ſtecken. Jette entledigte ſich prompt ihres Auf-
trages, bleibt auch bei ihrer Behauptung, als der Herr
zu ſeinem größten Verdruß nach ein paar Tagen noch
nicht in den Beſitz der gewünſchten Antwort gekommen iſt
und daher vermuthet, daß der Brief verloren worden.
Auch einen zweiten, auf dem gleichen Wege expedirten
Brief trifft daſſelbe Schickſal. Außer ſich auch über dieſen
zweiten Mißerfolg telegraphirt der Herr nach Breslau und
erhält umgehend die Beſtätigung, daß beide Briefe nicht
angekommen ſind. Eine Reklamation bei der Poſtbehörde
hatte gleichfalls keinen Erfolg. Was natürlicher, als daß
auf die Poſt nun weidlich geſchimpft wurde. Da nach
ca. 14 Tagen zeigt das Breslauer Haus an, daß die ge-
ſuchten Briefe endlich eingetroffen ſeien, beide gleichzeitig
und mit dem Poſtſtempel einer kleinen Station der Wit-
tenbergFalkenberger Bahn, welcher das Datum von ein
aar Tagen vorher zeigte, abgeſtempelt; die betreffenden
riefumſchläge waren als Belag beigefügt. Kaum aber

hatte Herr N. einen Blick auf die Rückſeite der Briefum-

ſchläge geworfen, als ſich ſein Aerger in die größte Heiter
keit verwandelte. Es ſtand da nämlich geſchrieben: „Jm
hund ne des Zuges Nr. vorgefunden Brief der

oſt in X. übergeben. N., Zugführer.“ Jette hatte die
Briefe regelmäßig in das Hundecoupee, welches zur
beſſern Ventilation ebenſolchen Einſchnitt wie ein Poſt
briefkaſten hat, geſteckt.

Die Colonialpolitik des deutſchen Reichs
wirkt auch auf die jugendlichen Gemüther ſehr anregend;
nachde a berei s im Laufe dieſes Frühjahrs zwei Knaben
in Weimar in der feſten Abſicht, nach Kamerun auszu
wandern, flüchtig wurden, haben in den letzten Tagen
wiederum zwei auswanderungsluſtige Knaben von hier
„Kamerun geſpielt“ und ſich von ihren Eltern heimlich
entfernt, ſind aber gleich ihren Genoſſen wiederum auf
ihrer planloſen Reiſe ergriffen und geſtern Abend von
Jena nach hier zurückgebracht worden.

Den erſten Preis für eine Schrift über die beſte
Behandlung der Wäſche hat Dr. Franz inArnſtadt davongetragen und eine Belobigung die 3

Pon Lieutenants in Poſen. Achtung vor ſolchen Haus
auen!

Wie erinnerlich, hat die auf Anordnung der Re
gierung verweigerte Aushändigung einer vom hieſi-
gen Stadtrath ausgefertigten Naturaliſations Ur-
kunde für den Cigarrenhändler Stein eine lebhafte Er
örterung in der Preſſe und auch eine der Auffaſſung der
Regierung entgegenſtehende Entſcheidung des Landgerichts
zu Gotha zur Folge gehabt. Ehe jedoch eine weitere Ent
ſcheidung des Oberlandesgerichtes ergangen, hat, wie das
„Goth. Tgl.“ berichtet, die Regierung ſich der richterlichen
Auffaſſung angeſchloſſen und in einem am 29. Auguſt er-
gangenen Decrete ausgeſprochen, daß es nach neuer Prüf-
ung aller einſchlagenden Verhältniſſe die Rechtmäßigkeit
der dem Herrn vom Stadtrath ausgefertigten Naturali-
ſationsurkunde ausdrücklich anerkennen müſſe, von dem-
ſelben aber erwarte, daß er ſeine Staatsangehörigkeit
nunmehr auch äußerlich erkennbar mache.

Die „Geraer Zeitung“ berichtet: Mit hinreichenden
Geldmitteln ausgerüſtet, kam der Circusbeſitzer Könyöt in
Begleitung eines Reitknechtes ron Jena nach Gera, um
zwei gepfändete Pferde (einen 8jähr. Rappwallach und
einen 9jähr. Doppelpony) einzulöſen, welche am Vogel-
ſchießen vom Gerichtsvollzieher Köhler gepfändet worden
waren, konnte jedoch ſein Vorhaben nicht ausführen, da
der Gerichtsvollzieher am Morgen in Geſellſchaft einiger
Freunde mit dem Pony eine Vergnügungsfahrt
nach dem Manöverfelde bis in die Gegend von
Triptis unternommen hatte. Das Thier wurde erſt Nachts
um 12 Uhr, und zwar von einem Begleiter des Herrn
Köhler in einem Zuſtande völliger Erſchöpfung in ſeine
Stallung zurückgebracht. Könyöt hat na ürlich weitere
Schritte gethan.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
An die General-Jntendanz der Königl. Schauſvpiele in

Berlin iſt, wie wir hören, ſeitens des Comités für die Natur
forſcher- und Aerzte- Verſammlung die Bitte gerichtet
worden, während der Dauer der Sitzungszeit dieſer Verſamm
lung einmal die „Walküre“ mit Herrn Niemann und Frau
Sachſe Hofmeiſter zur Aufführung gelangen zu laſſen. Dieſer
Bitte wurde bereitwilligſt entſprochen und für nächſten Sonntag
die „Walküre“ angeſetzt.

Eine uralte Rechtsurkunde. Eine Jnſchrift, welche
vor zwei Jahren von Halbherr und Fabricius in den Trümmern
von Gortyn auf Kreta aufgefunden wurde, hat ſich, obwohl deren
Deutung noch nicht ganz gelungen iſt, als einer der werthvoll-
ſten Funde der Neuzeit herausgeſtellt. Jm älteſten Doriſch und
mit einem faſt rein phöniziſchen Alphabet geſchrieben, enthält der
bis jetzt bekannt gewordene Theil der Jnſchrift die geſetzlichen
Beſtimmungen über die Sklaverei, über die Beſtrafung von
Raub und Ehebruch, über Scheidung und das Recht geſchiedener
Frauen, über Erbrecht, Eherecht, Adoption u. dgl. und giebt
einen genauen Einblick in die Sitten und Gebräuche des uralten
doriſchen Gemeinweſens, dem Lykurg die Grundlage ſeiner Geſetz
gebung entlehnte. Die Jnyſchrift befand ſich an der Jnnenwand
eines Gebäudes archaiſtiſcher Konſtruktion, unmittelbar in die
ohne Cement zuſammengefügten Blöcke eingehauen; ſie ſtammt
ſpäteſtens aus der zweiten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts
vor unſerer Zeitrechnung.

Die große von der Konzert Direktion Hermann Wolff
geleitete Saraſate-Kunſt reiſe beginnt am 1. November mit
einem Konzert in Darmſtadt. Die Tournee wird bis Weih-
nachten 35 Konzerte umfaſſen. Jn den meiſten dieſer Konzerte
wirkt als Pianiſtin Frau Bertha Marſe mit.

Byzantiniſche Urkunden. Graf Riant theilte der
Akademie des Jnscriptions (Paris) jüngſt eine merkwürdige
Entdeckung mit, welche, ſo auffallend dieſelbe auch erſcheint, von
dem im vorigen Jahre in Rom err'chteten Königlichen Inſtitut
für Geſchichte beſtättgt worden iſt. Vor einigen Wochen
war man in der berühmten Kathedrale zu Bari, wo
ſeit dem Ende des elſten Jahrhunderts der Körper des
hl. Nicolas ruht, mit Erneuerungsarbeiten beſchäftigt. Bei dieſer
Gelegenheit entdeckte man in einem Pfeiler einen vermauerten
Hohlraum, einem kleinen Wandſchrank vergleichbar, und fand
darin über zweitauſend byzantiniſche Urkunden. Dieſe Pergamente,
die, luftdicht aufbewahrt, ſehr gut erhalten blieben, ſind mit Silber
auf blauem Grunde beſchrieben. Der bekannte Codex
argenteus vou Upſala iſt mit Silber auf Purpur-grund geſchrieb en und es ſcheint, daß Silberſchrift auf Blau
etwas Neues iſt. Ueber Alter und Wichtigkeit dieſer Urkunde
beſitzt man erſt ſehr oberflächliche Nachrichten, da die kirchliche
Behörde ſich die Veröffentlichung vorbehält.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Pocken-Morbiditäts-Statiſtik. Ein Erlaß des

Herrn Miniſters der 2c. Medicinalangelegenheit ordnet behufs
Erörterung der Frage der Einführung einer Pocken-Morbidi-
tätsStatiſtik, Anfertigung einer Ueberſicht der in den einzelnen
Jahren von 1876 bis einſchließlich 1885 in jedem Regierungsbe-
zirk der Monarchie vorgekommenen Fälle von Erkrankung an
den natürlichen Menſchenpocken (Variolen, Varioliden) an. Zu
gleich ſollen in derſelben in beſonderen Colonnen die Zahlen der
an der Krankheit geſtorbenen Perſonen aufgeführt werden.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein von akademiſch gebildeten Lehrern

an höheren Unterrichtsanſtalten der Provinz Sachſen und der
benachbarten Herzogthümer hält ſeine 4. ordentliche Generalver-
ſammlung Sonntag, d. 19. September 11 Uhr Vormittags in
der Aula des Königl. Dom Gymnaſiums zu Magdeburg ab.
Vorträge haben angemeldet die Herren Gymnaſiallehrer Lüttich
„Ueber Gewitter- und Sonnengötter“ und Sander „Zur
Lehrerbildungefrage“. Den Bericht über die Berliner Delegirten
Konferenz giebt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Aly, den über den
Stand der Sterbekaſſe Hr. Oberlehrer C. O. Meyer. An
meldungen auch von Kollegen, die nicht als Mitglieder zum
Verein gehören ſind bis zum 16. September an die Adreſſe des
Herrn Gymnaſiallehrers Dr. Wentzlau (Magdeburg, Viktoria
ſtraße 1a.) zu richten.

Der Delegirtentag des Verbandes deutſcher Bau-
gewerksmeiſter wurde am Sonntag in München eröffnet.

BehanerSchwetſchke ſcs B. ychdruckerei in Halle.
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Es hatten ſich 111 Delegirte angemeldet. Zu Vorſitzenden
Vlten Herr Baltz-Berlin und Herr Deiglmäyr- München ge

Lotterie.
Daß der Schluß der Jubiläums Kunſtausſtellung

bis Oktober d. Js. hinausgeſchoben, iſt feſtſtehende Thatſoche;
im Anſchluß bieran iſt nunmehr deshalb der Beginn der Zieh
ung der mit derſelben verbundenen Lotterie mit Genehmigung
des Herrn Miniſters des Jnnern auf den 1. November d. Js.
verſchoben worden.

Ausſtellungen.
Jn der natur wiſſenſchaftlichen Ausſtellung,

welche mehr als zehn Säle im erſten Stockwerk der Berliner
Akademie einnimmt, iſt man noch eifrig bei der Arbeit. Gelehrte,
Fabrikanten, Handwerker und Dekorateure wetteifern miteinander,
um Alles zweckmäßig, ſchön und würdig zu geſtalten. An den
Wänden und auf den grüngedeckten Tiſchen ſind als Früchte
jahrelangen Sinnens und ernſter, unermüdlichen Arbeit all die
wiſſenſchaftlichen Schätze ausgebreitet, welche die Bewunderung
der Fachleute erregen und neues Licht in die verſchiedenſten Ge
biete der Forſchung bringen werden oder gebracht haben. Be

eichnend für den Charakter der Ausſtellung ſind die Büſten der
Männer, welche auf dieſe reiche Sammlung herabblicken:
Alexander von Humboldt, der Leiter des erſten Berliner
NaturforſcherCongreſſes, ferner Leopold von Buch, Char-
les Darwin, Albrecht von Gräfe, Mitſcherlich,
Ganß u. A. Die Berliner Gelehrtenwelt hat ſich lebbaft an
der Ausſtellung betheiligt. Von Profeſſor Tobold bemerkt
man eine äußerſt werthvolle körperliche Darſtellung der patho-
logiſchen Veränderungen bei den Krankheiten des Kehlkopfes.
Profeſſor Guſtav Fritſch bringt eine Reihe von Präparaten
und Momentphotographien, welche die Organiſation der elek-
triſchen Fiſche erläutern. Auch vom Berliner zoologiſchen Mu
ſeum findet ſich eine Zahl von Präparaten. Jn einem Saale
ſind zierlich gebaute Modelle von Krankenhäuſern, Lazareth
baracken 2c. aufgeſtellt. Aus Kalifornieu hat Todd Aufnahmen
der Apparate beim Venusdurchgang hergeſandt. Reich vertreten
ſind ferner der Magiſtrat von Berlin, die geologiſche
Landesanſtalt, die ſtaatliche Commiſſion zur wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung der deutſchen Meere, endlich die von Profeſſor
Dohrn geleitete zoologiſche Station zu Neapel.

Jn jüngſter Zeit iſt in Leipzig ein Comité zuſammen
getreten, welches ſich mit den Vorbereitungen zu einer im Kryſtall
palaſt zu veranſtaltenden internationalen Kochkunſt- Aus
ſtellung beſchäftigt und bereits dahin ſchlüſſtg geworden iſt,
dieſe Ausſtellung, bezüglich deren Jhre Majeſtät die Königin von
Sachſen das Protectorat übernommen hat, in den Tagen vom
27. bis 31. Januar 1887 zu veranſtalten.

Gerichtszeitung.
Das Schöffengericht zu Gera verurtheilte einen ſozial-

demokratiſchen Redner Müller aus Weißenfels, welcher
am 19. Mai bei Apflöſung einer hier ſtattgefundenen Verſamm
lung gegenüber dem auflöſenden Polizeibeamten die Aeußerung
gethan hatte: „Herr vergieb ihnen, ſie wiſſen nicht, was ſie thun“,
u nicht weniger als 6 Wochen Gefängniß.

z Jnduſtrie und Handel.Niederbayeriſche Gold und Silberfund- Lager.
Unter dieſer Firma, mit dem Sitz in Berlin und Zweignieder
laſſung in Hunding bei Jngersbera. Bezirksamt Deggendorf,
hat ſich im vergangenen Jahre eine Handelsgeſellſchaft, deren

b

a

Prager die HH. G. v. r und Bankier Eugen Lacks aus
Berlin ſind, zum Zwecke des Betriebes der vom königl. Bezirks

ergamt München auf Hold und Silber verliehenen Bergwerke,
welche, 16 an der Zahl, 3200 Hektar (ca. 12800 Morgen) faſſend,
in Niederbayern ca. 2 in von Deggendorf (Eiſen
bahnſtation und Dampfſchifffahrtsſtation), 1/, Fahrſtunden von
Hengersberg entfernt liegen, conſtituirt.

Bezirks:Eiſenbahnrath.
Am 28. d. Mts. findet in Magdeburg eine außerordent

liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahn-Raths für den
Bezirk Magdeburg ſtatt. Denſelben werden u. A. folgende
Fragen beſchäftigen:

Die Königlichen Eiſenbahn Directionen zu Köln, Frankfurt
a. M., Erfurt und Magdeburg ſind von dem Herrn Miniſter der
öffentlichen Arbeiten beauftragt worden, eine Aeußerung der Be
zirksEiſenbahnräthe darüber einzuholen, ob nicht etwa eine Er
leichterung der Einfuhr der Artikel Oelſaaten und Säme-
reien, getrocknes Obſt und vegetabiliſche Oele von
Jtalien nach Deutſchland durch Gewährung von Fracht-
ermäßigungen auf den Strecken der preußiſchen Staatseiſenbahnen
eine Schädigung des Abſatzes der heimiſchen Erzeugniſſe zur
Folge haben möchte. Es iſt beabſichtigt der Berechnung der
betreffenden Ausnahmefrachtſätze für die in Betracht kommenden
Preußiſchen Staatseiſenbahnſtrecken die gleichen Einheitsſätze zu
Grunde zu legen, wie ſolche ſeitens der ſüddeutſchen Eiſenbahn
Verwaltungen für dieſe AusnahmeTarife bereits zur Verfügung
geſtellt worden ſind.
Antrag des Grubendirectors Schütze zu Harbke auf Ein

e gleichmäßig herabgeſetzter Ausnahmetarife für deutſche
Braunkohle. Briquettes, Naßpreßſteine und Grudekookes im
Eiſenbahn DirectionsBezirk Magdeburg nach ſämmtlichen Staats
bahnſtationen, die böhmiſche Braunkohlen empfangen, eventl. wird
beantragt, wenigſtens die bereits mit Erfolg für einzelne Re
lationen gewährten ermäßigten Ausnahmetarife für deutſche
Braunkohle 2c., in Concurrenz gegen die böhmiſche Braunkohle,
verſuchsweiſe auch für andere, geeignet ſcheinende Relationen be
willigen zu wollen. Vorſtehender Antrag hat auf Veranlaſſung
des Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins zu Harle bereits
in den Conferenzen der Bezirks Eiſenbahnräthe der Königlichen
Directionen Berlin, Frankfurt a. M. und Erfurt vorgelegen und
allſeits eine warme Befürwortung gefundenonn.

Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn Direction über die in
früheren Sitzungen bezüglich des Fahrplans gefußten Beſchlüſſe
bezw. geſtellten Anträge.

Mittheilung der h ben Eiſenbahn Direction bezüglich
der für den Winterfahrplan 1886/87 in Ausſicht genommenen
Aenderungen.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Nadermann mit Referendar Hrn.

Franz Kahrſtedt (Magdeburg-Stendal). Frl. Agnes Herbſt mit
Hrn. H. Beindorf (Gr.-AlslebenSeehauſen b/M.). Frl. Bertha
Böhm mit Hrn. Karl Töpperwien (Sagan Nordhauſen). Frl.
Henriette Weinſtein mit Hrn. Meyer Deſſauer (Bebra Magde
burg). Frl. Martha Könnecke mit Hrn. Hülfsprediger Hermann
Haberland (Egeln-Oberſchmon).

Verehelicht: Hr. Dr. med. E. Bögehold mit Anna Zürcher
(Berlin). Hr. Amtsrichter Dr. Hertz mit Eliſabeth Kanzow
(Forſt i/L.). Hr. Regier.- Aſſeſſor G. Adametz mit Margaret
v. Paczensky et Tenczin (Knurrow). Hr. Carl Hillmann mit
Marie Wohlfarth (Reudnitz). Hr. Oskar Große mit Martha
Wegener (DresdenLeipzig). Hr. Oscar Seitz mit Eliſe Spar
mann (Magdeburg). Hr. Regier Aſſeſſor Rob. Johannes mit
a yrowers (Merſeburg). Hr. Dr. König mit Clara Marx

eipzig).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ed. Drevenſtedt (Magde

burg). Hrn. R. Oppermann (Magdeburg). Hrn. C. Blumenau
(Hannover).

Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſter v. Arnim (Ludwigsluſt).
Hrn. Robert Korber (Leipzig). Hrn. Tanzlehrer A. Hartmann
e Hrn. Buchdruckereibeſitzer Arthur Goehring

ersleben).
Geſtorben: Paſtor emer. D. Sauberzweig (Hohenſelchow).

Frau M. v. Uechtritz geb. v. Haugwitz (Hirſchberg). Bürger-
meiſter Simmel (Wegeleben). Rentier Chr. Panecke (Pechau).
Frau W. Weichert geb. Kövel (Altenweddingen). Amtmann
Georg Pfingſten (Ochtmersleben). Kaufmann Carl Joedicke
(Caſſel). Frau Roma Prüßing geb. Panzer (Jena). Verw.

Frau J. Lier (Nordhauſen).
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

16. September 1886. M 37.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber die Anwendung der Kaliſalze in der Landwirthſchaft.
Referent A Morgen

(Schluß).

II. Die Anwendung der Kaliſalze für Roggen.1. Die Anwendung des Kainits für Roggen eſoſgte

faſt ausſchließlich in leichteren Bodenarten, war aber hier
faſt durchgehends von günſtigen Relultaten begleitet;
namentlich qualifizirt ſich der Sand, Moor und moorige
Sandboden vorzüglich für die Anwendung des Kainits.

2. Weniger ſicher war die Anwendung des Kainits
Das lehmigem Sand und bündigem lehmigem Sand-

oden.
3) Die Steigerung der Erträge durch die Anwen-

dung des Kainits betrug nach den vorliegenden Berichtenin mehreren Fällen das Doppelte der aher erreichten

»Erträge, in andern Fällen werden Ertragserhöhungen von
bis angeführt.

Zuweilen wurde der Strohertrag nicht aber im
gleichen Maaße der Körnerertrag, erhöht.

5) Jn 4 Fällen wird über eine weſentliche Qualitäis-
verbeſſerung der geernteten Roggenkörner berichtet.

6) Die Grenze der Kainitverwendung für Roggen
ſcheint bei riſt3 Ctr. pro Morgen zu liegen, bei 3 CEtr.
werden mehrfach ungünſtige Reſultate berichtet, jedoch
ſcheint dies nur für Sand und moorigen Sand zu gelten,
während der Moorboden größere Kainit mengen zu ver
tragen ſcheint.

7) Der Kainit ſcheint mit Sicherheit nur neben Phos-
phaten eine günſtige Wirkung auszuüben.

8) Zme den Kainit wird die Reife etwas verzögert.
9) Die beſte Zeit für die Anwendung des Kainits

iſt vor und bei der Beſtellung des Roggens, eine Kopf
düngung mit Kainit übte zwar auch noch eine günſtige
Wirkung, aber doch nicht ſo ſicher als die Anwendung
vor der Beſtellung.

10) Der Kainit wirkt auf Roggen am ſſicherſten,
wenn dieſer nach ſtickſtoffſammelnden Vorfrüchten, welche
auch ſchon mit Kainit gedüngt wurden, angebaut wird.

III. Die Anwendung der Kaliſalze für Sommer-
halmfrüchte.

1) Die Anwendung des Kainits für Sommerhalm
früchte erfolgte hauptſächlich in ſandigen und moorigen

und war' hier faſt überall von Erfolg be
gleitet.

2) Weniger günſtig lauten die Berichte im Lehm
und Thonboden.

2 Die Ertragserhöhungen waren meiſtens ſehr be
deutend, e hoch aber nach einer Angabe in hu
moſem, kalkhaltigem Boden.

4) Die angewendete Kainitmenge betrug durchſchnitt
lich 2—3 Ctr.

5) Am ſicherſten zeigte ſich die in den Monaten De
cemberJanuar ausgeübte Anwendung des Kainits, weniger
ſicher dagegen waren die Reſultate der Anwendung im
zeitigen Herbſt und ſpätern Frühjahr.

6) Mangelnde Niederſchläge beeinträchtigten die Wirk-
ung des Kainits in mehreren Fällen.

7) Es wurden folgende Einflüſſe auf den Verlauf der
Vegetation e

a) ein früherer mnlgang der Saat,
ein Schutz vor dem Ecrfrieren,

c) das Eintreten des Lagerns,
9 beſſere Wiederſtandsfähigkeit gegen die Dürre.

8) Bei Hafer wurde mehrfach eine Verbeſſerung der
Qualität beobachtet, bei Gerſte wird in einem Bericht eine
Qualitätsſchädigung hervorgehoben.

9) Die Erzeugung von geringwerthigem Stroh wird
in einem Bericht behauptet.

10) Die Wirkung der einſeitigen Kainitgabe äußerte
ſich mehr auf die Erzeugung des Stroh als des Körner
ertrages, erſt durch die Phosphorſäuredüngung wurde auch
der Körnerertrag gleichmäßig e

11) Der Kainit wirkte in kalkarmen Bodenarten nur
im Vereine mit Kalk, hiermit ſteht in e edaß er in kalkreichen Bodenarten beſonders günſtig wirt

12) Der Kainit wirkte untergepflügt beſſer als unter
geegt.

13) Der Kainit wirkte in mehreren Fällen bedeutend
reifeverzögernd, 6—-10 Tage. Jn mehreren Fällen wurde
z penn auch nur mäßige Reifebeſchleunigung be-

auptet.
14) Die Wirkung von Kainit und Phosphorſäure

wurde mehrfach durch eine Stickſtoffgabe erhöht.

IV. Die Anwendung der Kaliſalze für
Kartoffeln.

1) Durch die Anwendung des Kainits für Kartoffeln
wurden in der großen Mehrzahl der vorliegenden Berichte
ſehr bedeutende Ertragserhöhungen konſtatirt.

2) Am e fand die Anwendung mit Erfol
im Sandboden, lehmigen Sand, humoſen Sand un
Moorboden ſtatt.

3) Durch die Anwendung des Kainits wurde nicht
ſelten eine De reſſion des Stärkemehlgehaltes der Kar
toffel hervorgebracht.

9 Die Depreſſion traf nach einem Berichte beſonders
ſtark bei einem Kalireichthum des Bodens ein.

5) Die Eigenſchaft der Kartoffeln als e
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ſcheint durch die Anwendung des Kainits eher verbeſſert
als verſchlechtert zu werden. Einige Berichte ſprechen ſich



J ren rühmend über die Schmackhaftigkeit der mit
Kainit e Kartoffeln, ihre feine Schale und ihre
Haltbarkeit aus.

6) Eine Depreſſion des Stärkemehlgehaltes trat keines-
weges immer ein.

7) Die verſchiedenen Bodenarten zeigten nach den vor
liegenden Berichten keinen Unterſchied, bezüglich der Depreſ

ſion des e et8) Die Depreſſionen treten am i bei ſpäter
Anwendung des Kainits auf, während die Anwendung ſehr
frühzeitig im Herbſt den ſchädlichen Einfluß auf den
u zu beſeitigen ſcheint.

9) Eine Beförderung der Depreſſion des Stärkemehls
durch die Anwendung von Kainit neben Chiliſalpeter oder
Stalldünger wurde nicht conſtatirt.

10) Es iſt aus den anliegenden Berichten nicht zu ent
nehmen, daß eine ſpätere Anwendung des Kainits größere
Ertragserhöhungen hervorgebracht hätte als eine früh
eitige.h Die Anwendung des Kainits verlängerte in vielen

Fällen die Vegetation und verzögerte die Reife.

V. Die Anwendung der Kaliſalze für Futter-
rüben und Kohlrüben.

Hierüber liegen nur wenige Berichte vor. Aus den
5 Mittheilungen über Futterüben, von denen 4 unbedingt
ünſtig, einer ohne erheblichen Erfolg lautet, geht hervor,baß nur auf dem Lehmboden, dem es offenbar nicht an

Kali fehlte, die Wirkung ausblieb, während auf
läſſigem Sand, humoſem Sand und Moorboden vorzügliche
Erfolge zu verzeichnen waren. Ferner iſt zu erwähnen,
daß nach einem Bericht eine bedeutende Ertragserhöhung
erſt bei Anwendung von 4 Ctr. Kainit hervortrat, während
eine Gabe von 2 Ctr. ſich als zu niedrig erwieſen
es wird weiter bemerkt, daß in zwei Fällen eine Reife-
verzögerung durch den Kainit konſtatirt wurde, in einemFalle dagegen wird angegeben, daß die Rüben mit Kainit

nicht ſpäter reiften als die mit Chiliſalpeter. Ein Zu-
ſammenhang von Zeit der Anwendung und Ertragserhöhung
war hier nicht zu konſtatiren.

ür Kohlrüben liegt nur ein Verſuch auf Sandboden
vor, welcher eine Ertrhserhöhung um alſo ein ſehr
günſtiges Reſultat ergab.

VI. Die Anwendung der Kaliſalze für Erbſen.
Für Erbſen lauten drei Berichte unbedingt günſtig,

einer anſcheinend günſtig und einer mit Ertragserhöhung
aber ohne Rente, ein ungünſtiges Reſultat wird nicht be
richtet. Ein Blick auf die Mittheilungen über die Boden-
beſchaffenheit bei dieſen geren zeigt, daß auf Sand-
boden und lehmigem Sand die günſtigſten Reſultate ere wurden, während ein Verſuch v kieſigem Lehm in
euchter Lage, höhere Erträge ohne Kainit, von zwei anderen

erſuchen auf Kiesboden der eine eine anſcheinend günſtige
Wirkung, der andere eine mäſſige aber nicht rentable Er
tragserhöhung ergab.

VII. Die Anwendung des Kainites für Futter-
pflanzen.

a) J
Die überaus gang irkung des Kainits für dieſe

Pflanze iſt durch die Verſuche von SchultzLupitz längſt
konſtatirt und es kann daher nicht Wunder nehmen, daß
von den zehn hierüber vorliegenden Berichten neun nur ein
günſtiges Reſultat verzeichneten; beim zehnten Bericht
waren keine Wägungen angeführt. Die große Mehrzahl
der Verſuche war in trockenem Sandboden ausgeführt und

zeigte, wie ſchon erwähnt, eine außerordentlich günſtige
Wirkung des Kainits. Jn einem Bericht wird mitgetheilt,
daß der Boden ohne Kainit überhaupt keine Lupinen mehr
gog. während durch die Anwendung des Kainits auf dieſem
Boden koloſſale Erträge erzielt wurden.

Jn Betreff der angewendeten Menge wird berichtet,
daß in drei Fällen zwei Centner, in einem Falle 2/, Ctr.
und in 6 Fällen 3 Ctr. pro Morgen zur Verwendung
gelangten. Jn Betreff der Zeit der Anwendung liegen
folgende Angaben vor:

November einmal,
December einmal,
Winter einmal,
Januar zweimal,
a zweimal,

ärz einmal,
4--5 Wochen vor der Ausſaat einmal,

3-4 e J einmal,Hieraus geht hervor, daß man im Allgemeinen einer
zeitigen Anwendung des Kainits den Vorzug giebt. Ueber
den Einfluß des Kainits auf die Reife ſprechen ſich 4 Be
richte für eine Reifeverzögerung, einer für eine Reife
beſchleunigung aus.

b) Klee.
Hier liegen 4 Berichte vor, von denen 3 unbedingt

günſtig lauten, während bei einem kein Einfluß hervor
getreten iſt, wahrſcheinlich wie vermuthet wird, in Folge
zu grßer Wirherſeg Hervorzuheben iſt, daß für Klee
in den verſchiedenſten Bodenarten günſtige Reſultate er
halten wurden, indem ein Verſuch, in welchem der Boden
als Lehm mit Thon bezeichnet wird, eine Ectragserhöhung
um das Doppelte ergab. Die in Anwendung gekommene
Kainitmenge ſchwankte zwiſchen 12 und 4 Ctr. pro
Morgen; bei Anwendung von 1 Ctr. wird in einem
v das Ausbleiben des Erfolges der zu geringen

engen zugeſchrieben. Ais Zeit der Anwendung wird
allgemein Ende Januar bis Mitte März angeführt.

c. Vicia villosa.
Es liegt nur ein Verſuch vor, bei welchem in ſchwa

lehmigem Sande durch 3 Ctr. Kainit der Ertrag um
vermehrt würde.

VIII. Die Anwendung der Kaliſalze für ver-
ſchiedene andere Pflanzen.

Buchweizen: 2-3 Ctr. Kainit im März und April
auf ſandigem Lehm ſehr günſtig, jedoch nur bei gleich
zeitiger Gabe von Phosphorſäure.

lachs: Kainit neben Superphosphat ergab im
Lehmboden bei trockener Lage mitunter das Doppelte des
Ertrages.

pargel: 4 Ctr. Kainit im Juli und Februar in
iemlich trockenem leichtem Lehmboden ergab g wohlhmetkenben Spargel in bedeutend größerer Menge.

Forſtkultur: Zvei Berichte über Anwendung des
Kainits zu Kiefern und Weiden lauten ſehr günſtig.

Profeſſor Märcker ſchließt Bericht, indem
er die von SchultzLupitz, dem Vorſitzenden des Kainit
Ausſchuſſes, auf der vom Ingenieur Beck entworfene Karte
des Kainitverbrauchs im Deutſchen Reich mitgetheilte An
weiſung für den Gebrauch des Kainits nebſt den daran
ſteneng Bemerkungen reproducirt, welche auch wir im
achſtehenden hier wiedergeben.

Seitherige Erfahrungen, betreffend die An-
wendung des Kainits.

Die Düngung mit Kainit erwies ſich am lohnend
ſten, wenn organiſche, ſtickſtoffhaltige Körper, bei gleichzeitiger Anweſenheit von Kalk im Boden, unter Hinzu
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fügung wirkſamer Phosphate in reichlicher Menge vorwaren. Ob eigt ſtickſtoffhaltigen Körper in der

orm kalkreichen Niederungsmoores, oder einer unter-
zupflügenden Grunddüngung, oder einer Leguminoſenſtoppel,
oder aber des Stalldüngers beſtehen, iſt zur Sache gleich;
die Ausnutzung des organiſchen Stickſtoffs wird auf dieſe
Weiſe erheblich vermehrt.

2) Die Kainitdüngung auf kalkreichem Moorboden
und auf Moordammkulturen zu Getreide, Hackfrucht und
Handelsgewächſen erwies ſich nur dann hochlohnend, wenn
die entſprechende Menge Phosphorſäure, ſei es als Super
phosphat, ſei es als Präcipitat, beigegeben wurde. Das
Verhältniß iſt circa 4/, Ctr. Kainit und 30 Pfund Phos-
phorſäure pro Morgen. Jm Uebrigen giebt hier, wie
überall, eine volle Düngung, welche den Boden nach Ent
nahme der vollen Ernte reicher als zuvor zurückläßt, nach
Maßgabe der Rechnung die höchſten Reinerträge. Dämme
auf kalkarmen Hochmoorböden müſſen vorher gekalkt oder
gemergelt werden.

3) Eine einſeitige Kainitdüngung auf leichtem Sand
boden ohne Zugabe von Phosphaten erwies ſich nur
lohnend zu Lupinen, Spörgel, Serradella und auf manchen
Moorwieſen. Zeit der Ausſtreuung Januar bis Februar;
Quantum circa 3 Etr. pro Morgen.

4) Eine Kainit-Phosphatdünzung lohnte zu Erbſen,
Bohnen und Klee; nach dieſen bereichernden Vorfrüchten
machte ſich die Kainitphosphatdüngung zu Halmgetreide
gut bezahlt auf gemergeltem oder kalkhaltigem Boden;
auf ungemergeltem, kalkarmem Boden weniger. Zeit der
Ausſtreu kurz vor der Saat, entweder unterzupflügen oder
einzueggen. Menge circa 3 Ctr. pro Morgen neben
20 Pfund Phosphorſäure.

5) Eine Kainitdüngung zu Kartoffeln, Tabak und
Zuckerrüben verringerte die Güte dieſer Früchte; ſolches
war weniger der Fall, je früher die Ausſtreu erfolgt war
(Auguſt und September des vergangenen Jahres). Die

Güte dieſer Früchte litt nicht, wenn eine reichliche Kainit
düngung zu den Vorfrüchten derſelben gegeben worden war.
Als ſolche Vorfrüchte vertrugen Erbſen, Lupinen, Serra-
della eine Düngung von 6 Ctr. pro Morgen ohne Schaden.

6) Das Zu ammenballen des Kainits wurde ver
hindert durch Zumengen von 10 bis 25 Superphos-
phat; von dieſer Miſchung genügte die Zwiſchenſtreu voni Pfund täglich pro Stück Großvieh auf den Stall-
dünger, um die Ausnutzung des letzteren bedeutend zu
vermehren.

7) Ein Erhärten des Kainits wurde ebenfalls ver
hindert durch Beimengen von 21 Torfmull; dieſe
Miſchung wird auf Wunſch von den Kainitwecken aus
geführt. Das Verfahren empfiehlt ſich, wenn der Kainit
längere Zeit auf Lager behalten werden ſoll, oder in
Säcken einen längeren, namentlich Waſſertransport zu
erleiden hat.

Den „Erfahrungen“, wie ſolche auf der vom Jngenieur
Beck bearbeiteten Kainitkarte abgedruckt ſtehen, fügt
SchultzLupitz hinzu, daß ein ausgiebiger
möglichſt 100 mm per Monat, von denen nicht zu viel ab
fließen darf, auf Sandboden und in der Schoß und
Blüthe- Periode fallend, die rentable Anwendung des
Kainits in e Grade günſtig beeinflußt. Vermöge
des Kainits und wirkſamen Phosphats iſt man im Stande,
die Stickſtoffwirthſchaft in Boden und Stall nach Willkür
zu beeinfluſſen und den organiſchen Stickſtoff zu conſer
viren, hat aber dafür zu ſorgen, daß die durch den Kamit
beſchränkte, ja zuweilen völlig aufgehobene Salpeterbildungim Boden vermöge der Anbeſenheit von Kalk baldigſt

wieder hergeſtellt wird, um „Schaden“ zu vermeiden.
Zu dieſen Preſſe iſt die Anweſenheit von Waſſer

Bedingung. Ja Schultze erſter Verdffentlichung ſchon
findet ſich ſolches ausgeſprochen mit den Worten: „DerProteus iſt der ünterthan des Poſeidon.“

Einiges über den Rothlauf des Schweines.
Jm Auftrage des Königl. Sächſ. Miniſteriums des Jnnern bearbeitet von der Königl. Kommiſſion für das Veterinärweſen.

Bekanntlich iſt der gefährlichſte der Schweine-
und Schweinehaltung die dem Schweine eigenthüm-

iche Krankheit des Rothlaufs oder des Typhus denn ſie
kommt nitht nur in allen Theilen des Landes, ſondern
auch in allen Jahren in mehr oder weniger erheblicher
Ausbreitung vor. Als beſonders ſtarke Seuchenjahre ſind
für das Königreich Sachſen aus dem letzten Vierteljahr
e die Jahre: 1859, 1864, 1867, 1870 und 1871
ervorzuheben. Seit jener Zeit iſt die Krankheit im All-

gemeinen meiſt nur in mittelbaren oder mäßigem Grade
aufgetreten; jedoch iſt ſie nie vollſtändig verſchwunden und
hat immerhin in einzelnen Gegenden und Ortſchaften be
deutende Verluſte herbeigeführt. Ueber die Größe dieſer
Verluſte fehlen natürlicherweiſe die nöthigen Unterlagen,
denn bei der Schnelligkeit des Verlaufs und der Unſicher
heit der Behandlung ziehen die Beſitzer meiſt die Noth
ſchlachtung der erkrankten Schweine einer thierärztlichen
Behandlung vor und werden daher die Erkrankungen ſelbſt
gar nicht bekannt. Als ungefährer Maßſtab kann vielleicht
die Zahl der Nothſchlachtungen bei Schweinen dienen, da
erfahrungsgemäß ein großer Theil derſelben wegen dieſer
Krankheit vorgenommen wird.

Die Zahl derſelben betcug:
1874: 17229. 1876: 18251. 1878: 18175. 1880: 10429.
1875: 19112. 1877: 19498. 1879: 15700. 1881: 9297.

1882: 13442. 1883: 12279.

Wenn man nun auch nur die Hälfte dieſer Noth-
ſchlachtungen als durch den Rothlauf veranlaßt anſieht, ſo
ergiebt dies bei einem Geſammtſchweinebeſtand von 3500
immerhin einen Verluſt von 1.3 bis 2.8 ein Verluſt
der dringend mahnt, alles zu beachten, was zur Vermin-
derung der Kalamität beitragen kann.

Aus dieſen Gründen mögen im nachfolgenden die Er
gebniſſe der neuen Forſchung und a kurze Erwäh
nung finden, welche unſere Kenntniſſe über das Weſen der
Krankheit und ihre Entſtehung erweitern und damit auch
die Verhütung derſelben wenigſtens zu einem gewiſſen
Theile ermöglichen.

Urſprünglich wurde der Rothlauf der Schweine wegen
des ſchnellen Verlaufes und der Aehnlichkeit der Erſchei
nungen dem Milzbrande zugerechnet. Die Erfahrung je-
doch, daß der mehr und mehr zunehmende Genuß des
Fleiſches kranker Thiere keine Nachtheile für den Menſchen
bewirkte, führte ſchon frühzeitig zur Erkenntniß, daß dieſe
Anſicht nicht genügend begründet war. Als man weiterhin
auch die beim Milzbrande im Blute vorkommenden Milz-
brandſtäbchen conſtant in den an Rothlauf zu Grunde ge-
gangenen Schweinen vermißte, mußte ſeit den 60er Jahren
dieſes Jahrhunderts dieſe lange Zeit geltende Anſicht über
das Weſen der Krankheit verlaſſen und die Krankheit als
eine eigenthümliche vom Milzbrande verſchiedene aufgefaßt
werden. Am meiſten brach ſich, geſtützt auf den Sections-

e
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befund, die Anſicht daß bei der Krankheit, in ähn-
licher wenn auch nicht in gleicher r wie beim Typhus
des Menſchen, vom urſprünglich erkrankten Darmcanal
aus Stoffe unbekannter Natur in das Blut übertreten und
nun eine allgemeine Bluterkrankung r

Mit der zunehmenden Erkenntniß der Bedeutung von
Pilzen als Krankheitserreger wurde auch beim Schweine-
typhus auf derartige gefahndet. Und in der
That kamen ſehr bald Angaben von verſchiedenen Autoren
(Harms 1869, Klein 1878, Dettmers 1880, 1882),
daß ſie die Krankheit veranlaſſenden Pilze gefunden hätten.
Jn Wahrheit jedoch hat Löffler 1882 zuerſt den Rothlauf
pilz geſehen und gezüchtet; Schütz und Schottelius haben
ſodann denſelben genauer ſtudirt und Schütz iſt es ge
lungen, durch Rückübertragung des künſtlich gezüchteten
Spaltpilzes auf geſunde Schweine die Krankheit wieder zu
erzeugen und hiermit den Beweis zu erbringen, daß dieſer
kleine Organismas in der That die Krankheit veranlaßt.

Durch dieſe dankenswerthen Unterſuchungen iſt jetzt
zweifellos W daß der Rothlauf der Schweine eine
Jnfectionskrankheit iſt. Der Jnfectionsſtoff iſt ein kleiner,
ſtäbchenförmiger Spaltpilz (ein Bacillus), deſſen Länge nur

des Durchmeſſers eines rothen Blutkörperchens

Millimeter) erreicht. Wegen dieſer Klein
eit iſt er nur mit dem ſtärkſten Syſtemen der Mik-

roskope zu erkennen und nur im gefärbten Zuſtande
genauer zu verfolgen. Wie die meiſten Spaltpilze, zeigt
er bei Züchtung außerhalb des Thierkörpers in geeigneten
Nährboden durch die Art der Vermehrung gewiſſe charak
teriſtiſche Eigenthümlichkeiten in der Vegetation; auf Plat-
tenculturen bilden ſeine Colonien Strichelchen und Schnör-
kelchen, in Reagensgläſern (in ſogenannten Stichelculturen)
vermehrt er ſich vom Stichelcanale aus in zarten wolken-
artigen Büſcheln, ſo daß er Figuren nicht unähnlich einer
Glasbürſte zeigt. Jn Bezug auf ſeine Lebensweiſe iſt feſt
gſtent, daß er nur in alkaliſchen Fleiſchſäften vom Pferde,

inde und Schweine gedeiht, dagegen nicht in Pflanzen
aufgüſſen, aufgekochten Kartoffeln und Rüben, auch nicht
in Boullion von Schweinen, welche die Krankheit bereits
überſtanden haben. Schon bei einer Temperatur von
14—-160 findet lebhafte Vermehrung ſtatt. Ob er Spo-
ren bildet, iſt noch nicht ſicher entſchieden, Schottelius, der
eine ſolche Sporenbildung nach 6—-8 Tagen bei 400 Tem-
peratur in 1--2 Tagen beobachtete, hält es für wahrſcheinlich.
(Sächſ. landw. Zeitung Nr. 24. 1886.) (Schluß folgt.)

Fragen und Antworten er.

K. W. in Sch. bei Raſtenburg. Seit einiger Zeit
leiden einige meiner Kälber an Diarrhoe, die Krank
heit hat jetzt ſo überhand genommen, daß nicht ein
Einziges verſchont geblieben iſt. Können Sie mir ein
S Mittel zur Beſeitigung der Krankheit an
geben

Nach der „Wiener landw. Zeitung“ hat ſich die An
wendung von Salicylſäure in Verbindung mit Tanin mit
ſtets treu bleibendem Erfolge bei Kälberdurchfall bewährt.
Die Behandlung iſt folgende: Sowie ſich die erſten
wäſſerigen Entleerungen von durchdringend üblem, ſaurem
und fauligem Geruche einſtellen, wird dem Kalbe ein Ein-
guß von etwa Liter Camillenthie mit 1g Salicylſäure
und 1 g Tanin gegeben. Sollte dieſer nicht wirken, ſo
wird in einigen Stunden ein zweiter, mit der doppelten
Doſis von Salicylſäure und Tanin applicirt. Dabei wird
dem Kalbe die Muttermilch für eine bis zwei Mahlzeiten
gänzlich entzogen und auch ſpäter nur in beſchränktem
Maße gewährt, bis vollſtändige Herſtellung erfolgt. Gleich
zeitig wird der Mutter durch mehrere Tage eine Gabe
von je 2g Salicylſäure im Futter oder Geſöff gereicht.
Jn der Regel bewirkt dieſe Behandlung eine ſofortige
Beſſerung. Wurde das Uebel aber urſprünglich vernach-
läſſigt und iſt es ſchon ſo vorgeſchritten, daß ſich ſtarke
Bauchſchmerzen und Kälte des Körpers einſtellen, dann
werden den Eingüſſen je 10 Tropfen Opiumtinktur bei
gemiſcht, und dieſelben müſſen öfter erneuert, das Kalb
aber in eine warme Decke gehüllt werden. Außerdem ver-
abreicht man mit reke ſchleimige Eingüſſe, etwa von
Rollgerſteabſurd, Haferſchleim. Jmmer ſoll ein derart er
kranktes Kalb von den andern ſeparirt werden, um die
Jnfection der übrigen zu verhindern. Es iſt im ver-
floſſenen Herbſt vorgekommen, daß bei einem Stande von
22 Saugkälbern die Krankheit allmälig faſt alle Thiere
befiel, aber meiſt nach einem oder zwei Eingüſſen gehoben
wurde. Nachdem das epidemiſche Auftreten der Diarrhoe
conſtatirt war, wurde zur Prophylaxis eine Zeit lang den
Mutterthieren täglich eine Gabe von 2 g Salicylſäure
verabreicht, worauf kein weiterer Erkrankungsfall Gorkamm.

v.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58——60 Protein und Fett e b Dutty

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

mit 56--60 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, Hochf. doppelt
geſiebte Waare, Marke Columbia, mit

60 bis 62 Protein und Fett. 6,70 brutto
incl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 53-—-56 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack.

Erdnr ſt emit 53——656 Protein und Fett ngte
excl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 534—-57 Pro-

tein und Sett 7,50 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, vſtin

diſche, runde Form, mit 30-340 Protein

und Fett 6,40 bruttoincl. Sack.
Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20

Pf. pro 50 kg höher.
Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,

haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2500
Protein und Feitt 5,30 loſe.

Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waarermit 24-280 Heckän und Fett 18 Pfennig
pro Protein und Fett.

Rapskuchen, Wittenberger 605 loſeohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

tein und Jett 4,50 loſeSeſamkuchen, prima Waare,
mit 46--5090 Protein und Fett 6,00 loſe.

Liebig's Fleiſchfutttermehl
mit 82—860 Protein und Fett 11,20 bruttoincl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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